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Standardisierung fördert wissenschaftlich­
technischen Höchststand 

10. Jahrgang 

(3. Standardisierungskonferenz des ~ Landmaschi nen- und 
Traktorenbaues) 

Die sozialistische Umgestaltung unserer Landwirtschaft hat u. a. auch die Forde· 
rungen an die Standardisierungsarbeit im Landmaschinen- und Traktorenbau ge­
waltig erhöht. Das 8. Plenum des ZK der SED hob dies erneut eindeutig hervor und 
das mußte deshalb auch der Leitgedanke für die 3. Standardisierungskonferenz sein, 
die der FV "Land- und Forsttechnik" der KDT gemeinsam mit der VVB Land­
maschinen- und Traktorenbau am 23. Juni 1960 auf dem Gelände der Landwirt­
schaftsausstellung Markkleeberg abhielt. 

Es wurde bedauert, daß der Hauptdirektor der VVB, Dip!. - Wirtschaftler B. 
THIEME, nicht selbst das Hauptreferat halten und an den Beratungen teil­
nehmen konnte. Ohne Zweifel wäre dadurch das Ergebnis der Konferenz produktiv 
befruchtet worden. An seiner Stelle gab Dip!.-Wirtsch. OSWALD von der VVB 
eine kritische Einschätzung der seit der 2. Standardisierullgskonferenz erreichten 
Leistungen. Daraus ging hervor, daß die Empfehlungen dieser Konferenz, durch 
Beschluß der 3. Industriezweigkonferenz als verbindlich erklärt, in einigen Punkten 
nur ungenügend erfüllt wurden . Es muß deshalb für alle Beteiligten die erste 
Schlußfolgerung aus der Konferenz sein, diese Versäumnisse schnellstens aufzu­
holen, zumal die neuen und erhöhten Forderungen die Verwirklichung dieser 
grundsätzlichen Aufgaben voraussetzen. Wenn einige Konstrukteure sich durch 
die Standardisierung in ihrer schöpferischen Initiative eingeengt fühlen, dann ver­
kennen sie damit die herausragende Bedeutung der Standardisierung für die Er­
reichung des wissenschaftlich-technischen Höchststandes. 

Der Standardisierungsplan des Industriezweiges ist in einigen Landmaschinen­
betrieben (BBG Leipzig, Fortschritt Neustadt, Mähdrescherwerk Weimar) und in 
den Traktorenwerken bis zum 30. Juni 1960 nur ungenügend erfüllt worden. Einige 
bestimmte Aufgaben (Standards für Ersatzteilnumerierung, Tränkebecken , 
Stirn- und Kegelräder, usw.) wurden nicht realisiert . Gute Beispiele in der Stan- . 
dardisierungsarbeit lieferten dagegen Meteorwerk Zella-Mehlis, Elfa Elsterwerda 
sowie Landmaschinenbau Bernbu'rg, Barth und Torgau. Diese guten Beispiele soll­
ten im Industriezweig verallgemeinert werden, um die radikale Standardisierung 
in kürzester Frist durchzusetzen. Im Zusammenhang damit muß man die "Blanken­
burger Methode" erwähnen, die in der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit Praktiker 
und Produktionsarbeiter von Beginn an mit in die Konstruktion und Fertigung 
neuer Geräte einbezieht!). Diese Methode auf die Standardisierung in unserem 
Industriezweig übertragen, hilft Fehler vermeiden, eine praxisgerechte Lösung zu 
finden und die gegebenen Termine für die Ausarbeitung und Bestätigung von 
Standardentwürfen einzuhalten bzw. zu verkürzen. 

Eine enge Zusammenarbeit der Standardisierungskommissionen in den Werken 
mit den Büros für Erfindungs- und Vorschlagswesen wirkt sich günstig auf die 
Standardisierungsarbeit aus, weil dadurch die schöpferische Initiative der Werk­
tätigen angeregt wird. Gut gelöst wurde diese Frage im Mähdrescherwerk Weimar, 
wo man die Standardisierungskommission und das BfE im "Komitee neue Technik" 
zusammenfaßte. Empfehlenswert ist es auch, den Leiter des BfE als Mitglied in 
die Standardisierungskommission aufzunehmen. 

Es konnten hier nur einige der im Verlauf der Konferenz gegebenen praktischen 
Hinweise genannt werden. Sie alle sind geeignet, auch die neuen Aufgaben zu rea­
lisieren und dabei zu helfen, daß das gesteckte Ziel , den Standardisierungsplan 1960 

') Siehe ND vom 30. März 1960. 
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Das Landmaschinen-Institut der Hum­
boldt-Universität Berlin und die Soziali­
stische Arbeitsgemeinschaft "H äckselver­
fahren in der Getreideernte" führten am 
28. Juni 1960 im VEG Oranienburg 
moderne Getreideernteverfahren vor und 
stellten sie zur Diskussion. Es ist eine seit 
langem bekannte Tatsache, daß der Häck­
seldrusch neben bedeutenden Vorteilen bei 
der Verwendung von Häcksel in der I nnen­
wirtschaft auch beträchtliche arbeitswirt­
schaflliehe Vorteile in der Ernte bringt, auf 
beides wurde bereits in verschiedenen Bei­
trägen vergangener Jahre hingewiesen. Wie 
stark die Praxis an den neuen Erntever­
fahren interessiert ist, läßt sich z. B. schon 
daran 'erkennen, daß allein die LPG Let­
schin aus eigenem Antrieb mehrere M it­
glieder zu diesem Erfahrungsaustausch 
schickte. 

Der gegenwärtige Stand der Entwicklung 
dieser neuen Technologie bei uns kann aber 
keineswegs befriedigen. Seit Jahren wird 
zwar die Einführung der Häckselwirtschaft 
von erfahrenen Praktikern gefordert und 
geeignete Verfahren von den Instituten und 
der Arbeitsgemeinschaft untersucht, wesent­
liche Fortschrille in bezug auf die Verbrei­
tung in der Praxis sind aber bis jetzt leider 
noch nicht zu verzeichnen . Deshalb war es 
auch nicht verwunderlich, dafür aber um so 
bedauerlicher, daß die in Oranienburg an­
wesenden Praktiker und Vertreter der Räte 
der Bezirke keine klare Vorstellung über die 
weitere Entwicklung mit nach Hause 
nehmen konnten, d. h. ihnen wurden hier 
zwar die möglichen Ernteverfahren an­
schaulich erläutert und demonstriert, sie 
erhielten aber keine klare Antwort auf die 
Frage, welches Verfahren nun unter be­
stimmten Bedingungen künftig am zweck­
mäßigsten anzuwenden ist. Wenn man sich 
erst jetzt Gedanken über den M aschinen­
bedarf für das Jahr 1961 macht, so muß das 
bedenklich stimmen und es bleibt nur zu 
hoffen, dap die Industrie die umfangreichen 
Wünsche der Landwirtschaft in dieser Be­
ziehung noch berücksichtigen kann. 

Zu dieser Planung komplexer i'vfaschine1l­
systeme sei aber noch einiges bemerkt. Not-
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,wendig erscheint uns z, ,ß" in der'di~s­
jtihrigen Ernte ein umfangreicher, syste­
matischer und gut organisierter Vergleich 
aller Varianten des H tickseldruschs , Die 
Kritiken wtihrend der Beratung lassen 
hoffen, daß das {n dieser Hinsicht bisher 
Versltumte inzwischen nachgeholt wurde, 
z, B , alle Betriebe, die in diesem Jahr be­
reits einen Htickselreißer nach dem Modell 
Döbernitz - Heft 7, S, 298 - einsetzen , Zll 

erfassen, um sie in eine umfangreiche Brei­
tenerprobung einschalten zu können, 

* 

Wir sind davon überzeugt, duß sich der 
H liekseldrusch auf Grund seiner erwiesenen 
Vorteile - je nach den Verhtiltnissen lang­
samer oder schneller-dtlrchsetzen wird,Dar­
auf sollte man nun die gesamte M aschinen­
planung abstimmen,' ob es angesichts dieser 
Entwicklungstendenz richtig ist , in den 
kommenden Jahren zugunsten der M tih­
drescherproduktion z, B, den Bau von 
H tickseldreschmaschinen, Schneidgebltisen 
u , .a. zurückzustellen, kann man bezweifeln. 
Auch in anderen Ltindern setzt sich immer 
mehr die Erkenntnis durch, daß der lVl äh­
drescher in der althergebrachten Form 
künftig ~icht mehr die derzeitige Bedeutung 
besitzen wird (s, dazu Mich Heft 7, S 296 
und S . 301). Selbst wenn die als Funk­
tionsmuster existierende H tickseldresch­
maschine aus vielleicht gerechtfertif?ten 
Gründen im nächsten und auch im über­
nliehsten Jahr noch nicht gebaut werden 
kann, sollte man ihre Weiterentwicklung bis 
zur Serien'reife doch nicht vernachlässigen 
bzw. den während des Erfahrungsaustau-

, sches gemachten Vorscht"ag verwirklichen 
und die Konstruktionsunterlagen einem 
interessierten Land des RgW übergeben. 

* 

Die breite Einführttng des H äckselver­
fahrens erfordert auch die Konstruktion 
neuer Maschinen und Geräte; sie trotz ein­
facheren Aufbaues, geringeren Gewichts und 
verminderten Materialaufwands sorgfältig, 
dabei aber schnell zu entwickeln und zu 
erproben, ist erwünscht und notwendig, Um 
die Entwicklungszeiten zu verkürzen, wird 
das Institut für Landtechnik Potsdam­
Bornim künftig mit der Prüfung bereits an 
den Funktions- und Fertigungsmustern 
beginnen. Weil diese von der Industrie je­
doch nur in sehr geringen Stückzahlen ha'td­
werklich in den Versuchs werkstätten gebaut 
werden, ist das Institut nicht in der Lage , 
alle Erprobungsbrigaden einzuschalten. Da­
durch verlangert sich natürlich wiederum 
die Erprobungszeit. Eine gangbare, allen 
Wünschen und Möglichkeiten Rechnung 
tragende Lösung dieses Widerspruchs zu 
finden, erscheint uns vordringlich. Gleich­
zeitig wtire damit für die Einführung der 
Htickselverfahren ein wichtiger Schritt ge­
tan. Aber auch mit den jetzt schon vor­
handenen Maschinen und technischen An­
lagen steht einer breiten Anwendung dieser 
modernen Technologie nichts im Wege . 
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bis ' zum 7.' Okt~ber zti edülJen, 'err'eicht wird. Darüber hj.naus darf man aber auch 
das Fernziel nicht aus den Augen verlieren und muß e'nen gewissen Vorlauf erreichen, 
um die vorgesehene Einschränkung auf 100 Typen der im Jahre 1965 im Industrie­
zweig zu produzierenden Landmaschinen tatsächlich durchzuführen: Von den 
angeführten Schwerpunkten in der Standardisierung von E:nzelteilen sei hier nur 
der zu schaffende Standard für 'Stehlager in Blechausführung herausgegriffen. Er 
hilft genauso wie der bereits bestätigte Standard für Keilriemenscheiben und die 
noch zu entwickelnden Standards über die Verwendung von Streckmetallen im 
Landmaschinenbau und die Einführung ,einheitlicher Verladekeile den im Brief 
des ZK an die Maschinenba4er geforderten sparsamsten Einsatz alJer Rohstoffe und 
Materialien zu verwirklichen, 

Von den dE.in Ministerium für Landwirtschaft, Erfassung und Forstwirtschaft ge­
stelJten Forderungen seien hier nur einige wichtige erwähnt: 

1. A\1en im Industriezweig bestehenden Standardisierungskommissionen ständige 
Vertreter des Ministeriums zuzuordnen; 

2. Erarbe'itung von Standards für die Erprobung und Pr(!,fung neuer Maschinen; 
3. Maschinensysteme für die Landwirtschaft der DDR standardisieren; 
4. Alle Reihenabstände international im Rahmen des RgW festlegen. 

Leider blieb der AppelJ an die verschiedenen VVB der Zuliefererbetriebe, für weit­
gehende Beseitigung des bei ihnen noch vorhandenen Typeriwirrwarrs zu sorgen, 
auf der Konferenz ohne Echo. Weder von der VVB Dieselmotoren, Pumpen und 
Verdichter, noch der VVB Fahrzeugalektrik usw. ergriffen verantwortliche Ver­
treter das Wort, um die brennenden Fragen der Standardisierung der aus ihren 
Industriezweigen kommenden Zubehörteile und Baugruppen zu behandeln. 

Weiter muß hier noch einmal bedauert werden, daß die praktische Landwirtschaft 
kaum vertreten war und daß auch nur wenige Kollegen aus den RTS an der Konfe­
renz teilnahmen, Gerade die Standardisierung im Landmaschinen- und Traktoren­
bau verlangt eine enge Zusammenarbeit zwischen Technik und Landwirtschaft, weil 
manche wichtige Frage (Reihenweiten, Arbeitstiefen usw.) ohne die Mitarbeit des 
praktischen Landwirts nicht gelöst werden kann. 'Die zuständigen Stellen des Mini­
steriums sollten sich künftig dafür einsetzen, daß das Interesse der Landwirtschaft 
an der radikalen Standardisierung im Landmaschinen- und Traktorenbau geweckt 
wird. Gerade hier eröffnen sich großartige Perspektiven für die sozialistische Ge­
meinschaftsarbeit. Hervorgehoben werden müssen in diesem Zusammenhang je­
doch die wissenschaftlichen Darlegungen von Dr. H.-O. HEIN, Forschungsstelle 
Krakow am See, über Grundfragen der Standardisierung in der Landwirtschaft, 
die wir in einem unserer nächsten Hefte veröffentlichen werden. 

Als 'weiterer Vertreter der Landwirtschaft sprach Ing. BERGNER vom Ministerium, 
Abt. Mechanisierung und Bau, zu den aufgeworfenen Fragen . Weil infolge der Pro­
duktionsbedingungen in der Landwirtschaft die Technologie bestimmten Änderun­
gen unterworfen ist und deshalb nicht in Standards festgelegt werden kann, lassen 
sich nur bestimmte Grundsätze entwickeln. Man sollte damit aber unverzüglich be­
ginnen, um die Entwicklungsrichtung für die Industrie festzulegen und Fehlkon­
struktionen zu vermeiden. Bedeutsam erscheint uns der Vorschlag, für die Erarbei­
tung von Standards einen festen Rahmen, ähnlich dem schon festgelegten Entwick­
lungsgang einer neuen Maschine, zu schaffen und konsequent anzuwenden, man 
sollte ihn schnelJstens verwirklichen. 

Zum Tagungsprogramm wäre noch zu bemerken , daß es uns hinsichtlich der zahl­
reichen Korreferate etwas überladen schien, zumindest aber dadurch zu wenig Raum 
für eine ausgiebige Diskussion blieb, Allerdings bekam der nicht direkt in der Ma­
terie stehendeKonferenzteilnehmer einen Gesamteindruck vom gegenwärtigen Stand 
der Standardisierungsarbeit im Industriezweig. Alle diese Berichte hatten aber den 
auch zugegebenen Mangel, auf Grund der gegenwärtig geübten Berechnu'ng des 
Standardisierungsgradcs die Gefahr der Selbsttäuschung zu fördern und einen 
realen Vergleich nicht zu ermöglichen. Begrüßenswert war deshalb die Mitteilung 
von Dipl.-Ing. occ. DIETRICH, daß sich das Institut für Ingenieurökonomik an der 
TH Dresden mit der Erarbeitung einer wissenschaftlichen Grundlage für die Be­
stimmung des Standardisierungsgrades befassen wird. Insbesondere die Ausführun­
gen der Vertreter des Mähdrescherwerks Weimar und von Fortschritt Neustadt be­
stätigten, daß die Einführung von Standards in die Produktion beschleunigt werden 
muß und daß die Möglichkeiten, die eine weitgehende Standardisierung für die 
Spezialisierung der Produktion erschließt, noch längst nicht genutzt werden. 

Es bleibt noch festzustellen, daß das im Landmaschinen- und Traktorenbau unbe­
dingt notwendige Baukastensystem und das Baugruppenverfahren breiten Raum in 
den Referaten einnahm. Im Traktorenbau ist z. B. in allen Leistungsklassen das 
Baukastensystem in der Horizontalen weitgehend verwirklicht. Zu erfüllen bleibt 
noch die Forderung des 8. Plenums nach einem Traktorensystem durch vertikale 
Vereinheitlichung, d . h . hauptsächlich durch die Entwicklung einer nach dem Bau­
kastensystem aufgebauten Motorenreihe in den entsprechenden Leistungsklassen. 
Dazu wird im TraktorenbaiI eine sozialistische Arbeitsgemeinschaft gebildet. Abzu-
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I m Februar 1960 fand in Moskau die Agrarkonfe renz der sozialisti­
schen Lä nder statt, auf der die Vertreter der Sowjetunion die wissen­
schaftlichen Ergebnisse der Forschungsarbeiten über die Produktions­
steigerung in der Viehwirtschaft unterbreiteten. Diese Ergebnisse 
ha ben für die Einführung der neuen, sozialistischen Technologie in 
der Landwirtschaft der Deutschen Demokratischen Republik eine 
hervorragende Bedeutung. 

Eng damit zusammen hängt die Einführung der buchtenlosen Hal­
tung von Mastschweinen in Verbindung mit Vakuumfütterungs­
automate n, ein Verfahren, mit dem der Schweinezüchter TSCHISH 
vom Schewtschenko-Kolchos im Gebiet Lwow seit Jahren außer­
ordentlich gute Erfahrungen gesammelt hat und das seit einiger 
Zeit breit propagiert wird . 

1 Die Bedeutung der buchlenlosen Hallung von Mastschweinen 

Das 8. Plenum des ZK der SED hat darauf orientiert, in der Haltung 
der Mastschweine die Technologie so zu verändern, daß die Arbeits­
produktivität erheblich gesteigert und I dt Schweinefleisch miteinem 
Aufwand von 1,3 bis 0,7 AKh produziert wird . Die Einführung dieses 
neuen Verfahrens soll es ermöglichen, daß eine Arbeitskraft 2000 bis 
4000 Schweine betreuen kann. 

Die buchtenlose Haltung schafft die Voraussetzungen, um diese 
Zielstellung zu erreichen, weil die physiologischen und psycholo­
gischen Faktoren bei der Haltung von Mastschweinen in diesem 
Verfahren ausgenutzt werden. 

Die technischen Einrichtungen für die Bereiturig, Verteilung und 
Bereitstellung des Futters , der Einsatz der StalIarbeitsmaschine für 
das Entmisten sowie die Baugestaltung mit außenliegendem Kotgang, 
sauberer Liegefläche und getrenntem Freßplatz spielen eine wesent ­
liche Rolle bei der Steigerung der Arbeitsproduktivität. 

Besonders bedeutungsvoll ist die buchtenlose Schweinehaltung des­
halb, weil man einen großen Teil der 5000 in der DDR vorhandenen 
200er Schweinernastställe durch die Veränderung der Technologie 
mit der zwei bis dreifachen Zahl an Tieren belegen kann. Außerdem 
lassen sich vor alIem Altgebäude optimal nutzen, da die neue Tech­
nologie nicht mehr an bes timmte Gebäudetiefen und Durchfahr­
breiten gebunden ist. Die buchtenlose Haltung von Mastschweinen 
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ermöglicht, mit wesentlich geringerem Aufwand die Konzentration 
der Tierbestände in den sozialistischen landwirtschaftlichen Betrie­
ben vorzunehmen. Mittel, Baustoffe und Baukapazitäten lassen 
sich dadurch wirtschaftlicher nu tzen . 

2 Grundsätze der Technologie 

'l. l EiI'führung des V erfahrens 

Den Ausgangspunkt für die Einschätzung des technologischen Ver­
fahrens bilflet die im landwirtschaftlichen Betrieb vorhandene 
Futtergrundlage und ihre Aufbereitung. Grundsätzlich ist die buch­
tenlose Haltung von Mastsc.hweinen sowohl bei der Tr·ockenfütterung 
als auch beim Einsatz von Naßfuttermitteln möglich. Die Verwen­
dung von Hackfrüchten, Silage , Gwnfutter und anderen Naßfutter­
mitteln wird bei der Fütterung des geplanten Mastschweinebestandes 
in der DDR in Höhe von etwa 8 Mil!. Stück in den nächsten Jahren 
überwiegen. Der Einsatz von Trockenfuttermitteln - vor allem in 
industriellen Mischfu tterwerken oder zwischengenossenschaftlichen 
F uttermischwerken hergestellt - wird zum Ende des Siebenjahr­
plans ansteigen. 

Eine Hackfruchtgrundmast in der Hauptmastzeit, kombiniert mit 
einer Getreideschnellmast in der letzten Zeit vor dem Schlachten, 
wobei man für beide Verfahren die gleichen Vakuumfütterungsauto­
maten verwenden kann; erscheint auf Grund der vorliegenden Er­
gebnisse als sehr vorteilhaft. 

Die Vorzüge der Vakuumfütterung bes tehen vor allem darin, daß 
große Futterreserven an Naßfuttermitteln, die der landwirtschaft­
liche Betrieb direkt erzeugt, erschlossen und verwertet werden 
können. 

'l.2 Technologie der buchlen ZoSe1t Haltung mit VakuumfiiUerung 

Die Anlage für die buchtenlose Haltung umfaßt folgende Komplexe: 
Liegefläche, Auslauf, Freßplatz. Die Schweine können sich in der 
gesamten Anlage jederzeit nach eigener Wahl frei bewegen . 

Auf dem Freßplatz. der im Winter kältegeschützt sein muß, stehen 
die Vakuumfütterungsautomaten, die unterschiedlich, je nach Ver· 
fahren des Futtertransports und der -zubereitung, mit entsprechen­
den technischen Einrichtu~gen beschickt werden können (Bild 6). 
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Der Vakuumfütterungsautomat besteht 'a'us einem,-Futtertrog; 'uber 
dem ein ' birnenförmiger, länglicher Behälter aus Stahlblech mit 
Halbachsen an Stützen drehbar aufgehängt ist. Der Behälter ist 

'exzentrisch aufgehängt, so daß er sich nach erfolgter Beschickung 
mit Futter durch die Verlagerung des Schwerpunktes leicht drehen 
läßt (Bild 2). Nach dem Drehen des Behälters fließt soviel Futter 
in den , Trog, bis das Gleichgewicht zwischen dem atmosphärischen 
Luftdruck und dem Gewicht des Futters im Behälter hergestellt riß 
Die bauliche Gestaltung der Anlagen ist aus dem Stallgrundist. 
(Bild 3) ersichtlich. 

2.3 Die Kapazitätsabstujung der Anlagen 

Die Vakuumfütterungsautoma~en werden z. Z. in drei Größen ein· 
gesetzt: 600, 1600 und 2600 I. Die erforderliche Größe des Behälters 
für eine Schweinegruppe bestimmen folgende Faktoren : 

a) Gewicht der Masttiere und GesamUuttermenge 
b) KrafUutteranteil an der GesamUuttermenge 
c) Trockensubstanzgehalt des Futters 
d) Zeitspanne für das Füllen der Automaten. 

fnlnahrrte 
fIId 

NOtfr 

rvlsdlfn 

~ BUd 2. Funktion.prinzip 
eines Vakuum!ütte· 
rungsautomaten 

BUd 8. Technologie der Fut- ~ 
teraufbereitung und 
Futterverteilung bei 
Einsatz von Vakuum­
Hltterungsautoma ten 

Bild 3. StaligrundriO 
für die bucbteDlose 
Haltung 

Auf Grund der unterschiedlichen Kombinationsmöglichkeiten dieser 
einzelnen Faktoren kann man nic,ht ein bestimmtes Volumen des 
Vakuumfütterungsautomaten für eine Größe der Schweinegruppe 
festlegen . 

Beispiel I : 
200 Schweine· 60 kp Gewicht· 6 kp Gesamtfuttermenge (mit 30% 
KrafUutteranteil , bei 30% Trockensubstanzgehalt und zweimaliger 
Füllung am Tag) erfordern einen Behälterinhalt von etwa 600 1. 

Beispiel II : 

100 Schweine· 120 kp Gewicht· 14 kp GesamUuttermenge (mit 10% 
Kraftfutteranteil, bei 20 % Trockensubstanzgehalt und einmaliger 
Füllung am Tag) erfordern einen BehäIterinhalt von etwa 14001. 

2.4 Die Organisation der TierhaU.mg 

Die buchtenlose Haltung der Mastschweine in großen Gruppen von 
200 bis 300 Tieren stellt hohe Anforderungen an"die Organisation der 
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BUd '- Befesti'gter Kotgaog und Auslauf außerhalb des Stalles für den Ein­
satz der Stallarbeitsmaschine RS 09 

Aufzucht, der Läufereinstallung, der Gruppenkontrolle und der 
Vermarktung. 

Die Haltung in großen Gruppen ist nur durchführbar, ' wenn man 
Tiere gleichen Alters und ~leichen Gewichts zusammen einstaIlt. 
Die Abgabe erfolgt ebenfalls in geschlossenen Gruppen, woraus sich 
völlig neue Beziehungen zwischen den landwirtschaftlichen Produk­
tionsb.~trieben und den Handelsorganen ergeben. 

3 Die buchttmlose Haltung von Mastschweinen in der LPG 
Knoblauch 

Auf Grund der Erfahrungen der sowjetischen Spezialisten wurde im 
März 1960 die Schweinemastanlage der LPG Knoblauch (Krs. 
Nauen) auf die btichtenlose Haltung in Verbindung mit Vakuum­
fütterungsautomaten umg~bautl). 

Der Aufbau der Versuchsanlage erfolgte mit Unterstützung einer 
sozialistischen Arbeitsgemeinschaft, in der sich vor allem der Direk-

') Siehe S, 358. 

Bild 5. Sommer!reOplatz mit Vakuum!ütterungsautomaten 6001 (birnen­
!örmigl. 16001 (zylindrisch) 
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tor der MTS-Spezialwerkstatt Nauen, Dip!. oec. PüHL, der Tech­
nische Leiter , Ing. KREMSER und der Innenmechanisator der 
MTS Falkenrehde, Ing. APEL sowie die Betreuer der Mastanlage, 
die Kollege n SCHWALLACH und JAECK, große Verdiens te er­
warben. 
In der LPG Knoblauch wurden zwei ehemalige 200er Mastställe 
umgebaut und auf eine Kapazität von etwa 1200 Schweinen erwei­
tert (Bild I-Kopfbild-, 4, 5,) sowie Futteraufbereitung und Futter­
verteilung voll mechanisiert. 

Bild 7. Förderanlage für die Futterzubereitung 

Bild 8. Futtermu.er 

Bild 9. Futtermi,chbehälter 

Das Futter wird vom Anhänger auf einen Vorratsförderer entladen, 
über einen Knickförderer dem Muser zugeführt, zerkleinert und an­
gefeuchtet. Der Muser R-70-P hat eine Leistung von 10 t/h , die 
Zufuhr vom Vorratsbeh5lterförderer ist regelbar. Ober ein Förder­
band gelangt das Futter in den Mischbehälter mit einem Inhalt von 
7300 l. Die Verteilung des Futters erfolgt mit einer Einschnecken­
pumpe SN 25/4 über Rohrleitungen, die zu den Freßplätzen frost­
sicher verlegt sind (Bild 7, 8, 9). 
In der LPG Knoblauch legte man auf dem Auslauf einen Sommer­
freßplatz mit Vakuumfütterungsautomaten an (Bild 5). 

Nach Inbetriebnahme der umgebauten Mastanlage besichtigten 
viele tausend Besucher die LPG Knoblauch und begannen, vor allem 
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mit Hilfe sozialistischer Arbeitsgemeinschaften, diese neue Tech­
n610gie in der Schweinernast einzuführen. 

4 Das Programm zur Rekonstruktion der Schweinemastanlagen 

Zur Verwirklichung der geplanten Steigerung der Produktion in der 
Viehwirtschaft wird für die jahre 1960 und 1961 ein umfassendes 
Programm zur vordringlichen Rekonstruktion der Schweinernast­
anlagen vorbereitet. 

Dies(s Rekonstruktionsprogramm berücksichtigt die notwendigen 
Maßnahmen auf dem Gebiet der Landwirtschaft, des Maschinen­
baues sowie des Bauwesens und legt die Schwerpunkte fest. Aus­
gehend von der Futtergrundlage der einzelnen landwirtschaftlichen 
Betriebe wird die Spezialisierung und Konzentration der Tier­
bestände sowie die Pla nung der erforderlichen Stallkapazitäten 
durchgeführt. 

Die technologischen Verfahren für die einzelnen Mastbetriebe werden 
eingeschätzt, wobei in den VE Mastanstalten der Schwerpunkt in 
der Anwendung der Trockenmast liegt. Die vorhandenen Mastställe 
sollen zu einem bedeutenden Teil in Zuchtställe umgebaut werden, 
die fehlende Kapazität an Mastanlagen ist durch einfache Ställe 
oder Hütten abzudecken. 

Dem Maschinenbau erwachsen aus dem Rekonstruktionsprogramm 
umfangreiche Aufgaben vor allem auf dem Gebiet der Standardi­
sierung der technischen Einrichtungen, der Festlegung bestimmter 
Baugruppen und der Kapazitätsa bstufung der einzelnen Anlagen. 
Die Produktion der technischen Einrichtungen in Großserien muß 
im jahr 1961 entsprechend den Forderungen des 6. Plenums des ZK 
der SED gut vorbereitet beginnen. 

Das Bauwesen erhält die Aufgabe, die Erarbeitung zweckmäßiger 
Projekte für die Umbaumaßnahmen von Typenställen, für einfache 
Stallanlagen, für Fullerhäuser mit kombinierten Freßplätzen voran­
zutreiben und alle Vorallssetzungen zu schaffen, daß die Baudurch­
führung noch im jahre 1960 reibungslos organisiert wird. 

Das Rekonstruktionsprogramm der . Schweinernastanlagen, auf­
gebaut auf den fortschrittlichsten Erfahrungen der Sowjetunion, 
durchgeführt mit der Initiative der Werktätigen unserer Republik, 
ist eine wichtige Voraussetzung, die ökonomische Hauptaufgabe 
auf dem Gebiet der Landwirtschaft zu lösen . 
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I Schluß v. S. 338) 
lehnen ist die Entwicklung von Universalmaschinen, da sie den 
heutigen Bedingungen entsprechenden Ansprüchen nicht ge­
nügen können. Um so größere B edeutung kommt jedoch der 
Entwicklung vielseitig bzw. sogar universell verwendbarer 
Baugruppen zu. Die klare Abgrenzung nach Baugruppen bei 
allen Neukonstruktionen verdient aber apch deshalb Beach­
tung, weil sie ein Modernisieren der Ma"schinen durch Aus­
tausch veralteter Baugruppe n ermöglicht, ohne daß eine Neu­
konstruktion erforderlich ist. 

Konsequenter Kampf um die Erfüllung der Empfehlungen 
de r 3 . Standardisierungskonferenz, die alle beteiligten Lei­
tungsgremien zum Beschluß erheben sollten, das ist die 
Aufgabe für das kommende Jahr. Auch die Betriebssek­
tionen und der FA "Landmaschinen- und Traktorenbau" 
der KDT sollten sich verstärkt in diese Arbeit einschalten und 
u. a . mit dafür sorgen, daß der Betriebsegoismus und eine 
gewisse Engstirnigkeit überwunden werden und eine frucht­
bare Zusammenarbeit aller Betriebe des Industriezweigs sowie 
darüber hinaus auch mit den verwandten VVB zustande 
kommt. A 3995 Ing. K. HIERONIMUS, KDT, Berlin 
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Technologie der voll mechanisierten Schweinefütterung mit Hilfe von Vakuumfutterautomaten 

Gemeinsam von der im Dezember 1959 im Kreis Nauen gebildeten 
sozialistischen Arbeitsgemeinschaft und Mitarbeitern des Ministe­
riums für Landwirtschaft , Erfassung und Forstwirtscha!t wurde das 
Problem der buchtenlosen Schweineha ltung und in Verbindung da ­
mit die Fütterung mit Vakuumautomaten untersucht. Die soziali­
stische ArbeitsgemeinsChaft erfüllte die von ihr übernommene Ver­
pfl ichtu ng , indem sie die Vers uchsa nlage in der LPG Knoblauch bis 
zum 8. Plenum des ZK der SED fertigs teJlte . 

1 Die voUmechanisierte Schweinefüuerung in buchtenloser 
Haltung . 

1.1 Gesta.ltung des S ial/raumes (Bild I) 

Aus den bei den Versuchen in der LPG Knoblauch gewonnenen Er­
kenntnis~en lassen sich einige allgemeingü ltige Schlußfolgerungen 
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Bild 1. Stallaufteilung. a Liegeraum, b Kontrollgang, C Waage zur Ge· 
wichtskontrolle. d Freßpl3t z. e Vakuumfutleraulomaten, I beto­
nierter L aufgaog , g Schiebetore mit Windfä ngen, h Durchfa hrt s tore 
zur Enlmistung. i verstellbare Zwi sc henwände, k Tränken, l Rohr­
system 

ziehen. Es s tellte sich heraus , da ß der Raum des 200er Typenstalles 
nach der Einführung de r Vakuurnfutte ra utomaten für die Mast von 
600 Schweinen ausreicht. Die Automaten werden am zweckmäßig­
sten an einer Giebelwand des Stalles aufges tellt und durch eine Wand 
vom Liegeplatz getrennt, um eine Verkotung der Liegeplätze zu ve r­
meiden . Sollen die vorhandenen Entmis tungsgänge beste hen bleiben, 
dann sind die Tiere im Mittelraum des Stalles unte rzubringen, der 
von ihnen als Liegeplatz ohnehin bevorzugt wird . Die Liege fl äc he, 
für Tiefstreu oder einstreufreie Haltung vorgesehen, sollte durch be­
wegliche Trennwände in ih rer Fläche verändert werden können , um 
den T iere n je nach _Gewichtsk lasse nur den unbedingt notwendigen 
Raum zu gewäh ren und so zu verhi ndern, daß sie auf der Liegefläche 
koten . 

Eine sehr wesentliche Bedeutung hat die Belüftung des gesamten 
Stallraums. Es ist anzustreben, die Temperaturen bei 8 bi s 12 oe je 
nach Größe der Tiere zu halten. Zugluf t darf nicht vorhanden sein. 
Der StalIfußboden is t gut wärmedämmend anzulegen, um eine wurme 
Unterlage für die Tie re zu erreichen. 

Die anfängliche Unruhe im buchtenlosen StaJllegte sich schon nach 
wenigen Tagen, und auch der bekannte Lä rm vor den Futterzeiten 
blieb alls. Der an den Außenwänden verbleibende Gang dient zur 
Kontrolle, als Impfgang und Wiegegang sowie a ls Weg zum Futter­
platz bei schlechter Witterung. Ansonsten gehen die Tiere über einen 
Laufgang auße rh a lb des Stalles zum betonierte n Futte r platz. Diese r 
darf nur die erforderliche minimale Größe haben , da mit die Tiere sich 
nicht am Futterplatz aufhalten können . Wo nur ei n Typenstall vor· 
handen is t, kann folgende Variante gewählt werden : 

e 

I 

Bild 2. AUlomatenfütt cruog in der Schweinestraßenanlage. a Futtcrberei· 
tuugs raum, b Fre ßplatz, c Vakuum{uttera utomaten, d Rohrsystem, 
e Schweineslraßen, I Trennwände, g Selbsttränken 
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Der 200er TypenstalJ wird al s Futterbe reitungsraum und Freßsaal 
eingerichtet (B ild 2). Sternförmig um ihn herum ist die Schweine­
maststraße angelegt. Die Tiere gehen aus eigenem Antrieb Zum 
Futterhaus und holen sich dort ihre Nahrung. Dadurch ist es mög­
lich, mit ge ringer Baukapazität 2000 und mehr Mastschweine zu 
konzentrieren und zentral zu füttern. Die einzelnen Hütten li egen 
zwischen 40 und 200 m vom Futterhaus entfern t. 

1.2 A /lordnung des Auslall/es 

Der Auslauf soll längs des Stalles als betonierte Fläche (Kotgang) 
in eine r Breite von 4 m bis zum Futter platz führen . Weitere befes tigte 
Ausläufe sind je nach Mögl ichkeit anzulegen. Der betonierte Aus­
gang so ll möglichs t feucht gehalten werden , um die Tiere auf diesem 
Gang zum Koten zu zwinge n. Es ist bewiesen, daß die Tiere dort 
abkoten, wo es feucht und kalt ist. 

1.3 A lIord'Htng des FuUerha uses 

Das Futterhaus soll zent ral zu den einzelnen Ställen gelegen se in, 
um unnötige Transportwege für das zube reitete Futter zu ersparen. 
Es besitzt in unserem Fall einen Anschlußwert von 35 kW. 

1.4 Tech nologie der F1IUerzubereie ullg (Bild 3 und 4) 

Das Futter wird mit Kippfahrzeugen oder Stalldungstreuern heran­
geschafft. Bei Kippfa hr ze ugen gelangt das Futter in einen Aufnahme­
bunker, der mit einem Rollboden ausgerüstet ist und von dort iiber 
ein Transportele ment (Stapelband) in einen Mehrzweckreißer (R 70 P ). 

._ a 

Bild 3. 

Bild 4. 

Schema der Futterzube reitung . ~ Horizontölförderband, b Schräg ­
förrl erband, c All esreiße r R 70 P oder R 70 M, d Mischbehälter, C Rühr­
werk, ! Wasse rzu führu ng mit Brause , g Förderpumpe SN 25, 
h Wasserleitung zu r F örde rpumpe (Siche rheit gegen Trockeolaufeo l, 
, [(raft futt erbeh älter und Zuführung. k Rohrsystem zu deo Futter­
automaten 

Vereinf achte Te ch nologie der Futterzubereitung . a Zubri ngerfa hr. 
zeug. b Reißer, c Mischbehälter, d Rührwerk, e Wasserz ufüh ru ng im 
Brausesystem , !Kraftfutterbehälter, g Wasserleitung zur Förder. 
pumpe , h F örderpurnpe SN25, i Ro hrsystem zu den Futterauto­
maten 

in dem das Futter ze rkleinert und durch eine ' Wasse rzugabe vor­
gemischt wird . Der obenerwähnte Stalldungs treuer ersetzt den Auf­
nahmebunker mit Rollboden und befördert das Futter durch die 
vorhandene Fräsvorrichtung bei dementsprechender Abschirmung 
auf das Förderelement, das zum Reißer führt. Der Auswurf des 
Reißers sollte über dem Mischbehälter liege n. Ist dies wegen Platz­
mangel ni ch t möglich, so wird ein Förderelement dazwischen ge­
schaltet (Förder band oder Schneckenförderer). Der bereits erwähn te 
Mischbehäl ter soll in sei ner Größe für di e Beschick ung der in einem 
Stall aufgestellten Automaten ausreichen . Er ist mit einem ein­
fachen , zweiflügeligem, vertikal gelagertem Rührwe rk versehen. 
Übe r Wasserzuleitungsrohre mit Brause wird die richtige Mischung 
hergeste llt. Das Futter muß in einem pumpfähigen, zähflüssigen 
Zusta nd, gut ze rkleinert und mit so viel Wasser gespeist se in, daß 
alle Futterteilehen voll gesättigt sind . D ie Feuchtig keit des gesättig­
ten Futters gibt die Gewähr für das Erreichen des Vakuums im 
Automaten . Die Versuche wurden sowohl mit \\Iasse r als auch mit 
nicht angefeUChteter Rübenblattsilage über eine Rohrleitung bis zu 
60 m Länge vorgenommen und erbrachten eine ei nwandfreie Funk-
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ti on der Anlage. Aus einem Vorratsbunker erfolg t d ie automatische 
Beschickung des Reißers bzw. Mischbe hä lters mit Kraftfutter. Der 
Kraftfu tter behä lter muß eine Dos iereinrichtung besitzen. Unterhalb 
des Mischbe hälte rs is t die Förde rpumpe SN 25 angeordnet. Diese 
Technologie umfaßt die Futterzube reitu ng bis zum pum pfä higen 
Futter. 

Die Ze it der Futterzubereitung beträgt für rd . 450 Tiere 6 min . Ist 
die Futtermischung beendet, dann beginnt das Füllen der Automaten. 
Durch einen Schaltautomaten (Niederspa nnung) wird die Pumpe 
vom Auto ma te nplatz aus eingeschaltet. Der Schweinepfleger füllt 
über Schlauchleitung oder Schieber die einzelnen Automaten. An­
schließend ka nn er dann die Pumpe ausschalten. Wichtig ist, daß 
wä hrend des Füllens der Automaten der Schneckenpumpe zusätz­
li ch Wasse r zugeführt wird , damit sie ni cht trockenläuft. Hierzu 
dient eine l / .-Zoll -Rohrleitung , die in den Zu flußka nal zur Pumpe 
mündet. Der -gesamte Arbeitsgang von der Futterzubereitung bi s zur 
Füllung des Automaten beansprucht bei 450 Schweine n 15 min. 

1.-5 Trans /Jo rt des Futters 

Wie berei ts unter 1.4 kurz angedeute t , wi rd in der LPG Knoblauch 
ei ne Schnecken pumpe vom Typ SN 25 verwe ndet . Sie drückt das 
Futter mit 5 at bei einer Steigleistu ng von 40 m in ein Rohrsystem 
bis zum Automaten. Das Rohrsystem wird durch Schieber geregelt. 
Die Rohre ha be n 80 bis 100 mm Dmr. und können aus Eisen, Glas 
ode r a nde ren geeigneten Werks toffen herges tellt se in. Das Rohr­
sys tem wird fros tsicher verlegt, um Einfriergefahren auszuschließen. 
Im Som me r is t das Futter in dem in die Erde verlegten Rohrsystem 
vor Wä rme geschützt. 

An den Abzweigstellen werden Reinigungskanäle oder Klappen an­
geordne t , um ei ne Reinigung zu ermöglichen . Wo ma n solche Förder­
anl agen nicht au fstelle n kann (zu weite Wegs trecken , Rentabilität 
usw .) sollte man Behä lterfa hr ze uge einsetzen, die durch Pumpen 
oder durch Aus nu tzung des eigenen Gefälles beschickt und entleert 
werden . 

1.6 Vak ,."",,/utterautomnt 

Zur Erprobung wurden in der LPG Knoblauch drei Typen von 
Futterautomaten eingesetzt. 

1.61 600-I-Futterautomat als Nachbau der in der UdSSR entwickel­
ten Automaten und für kleine Ställe gee ignet (50 Sohweine). Der 
birnenförmige Behälter wird naeh dem Füllen um 100 0 gedreht und 
so das {ür d ie Funktion benö tigte Vaku um erzeug t . Er besitzt einige 
Nac hteile , so z. B. Verletzungsgefa hr fü r die Tiere beim Umschlagen 
der Trommeln . Die Führungen der Öffnungsk la ppen si nd zu knapp 
ge halten, so daß sie beim Drehen häu fi g heraussp ringen und das 
Futter über die Trogwä nde s teigt. Um das Pendeln des Behälters 
nach dem Umschlagen zu beenden und ihn festzuste llen , muß er von 
Hand eingerastet werden. 

1.6 2 Der HOO-I-Automat , eine Entwicklung von Mitgliedern der 
soziali s tischen Arbeitsgemeinschaft , besitz t e ine runde Außenform 
und is t in se inem Inneren in V-Form ausgebildet. Er wird durch 
halbrunde Schieber verschlossen, die sic h beim Umschlagen auto­
matisch öffnen. Eine Rast vo rri chtung ver hindert das Pendeln des 
umgeschlage ne n Behälters. Durch Anschläge ist die Begrenzung des 
Schwenkbereiches gegeben. Die exze nt risc he Lage rung der Trommel 
ermöglicht es, sie jederzeit sofort um 100 0 zu drehen . Der Automat 
wurde fahrbar gesta ltet und ist zum Tra nsport vom Futterhaus zum 
Freßplatz geeignet. Ein Verletzen der Tiere wird durch die runde 
Außenform verhi nder t. Der Automa t läßt sieh d urch Hebelzug um ­
schwe nke n, er erreicht bei halber Füllung das er fo rde rli che Vakuum . 

1.63 Der 2400- I-Au tomat in V-Form is t ebe nfa lls e ine Entwicklung 
von Mitg liede rn der sozialistischen Arbeitsgemeinschaft und wurde 
als Standgerät ausgebildet. Das e rfo rderli che Va kuum erhält man 
hie r durch das luftdichte Abschließen des Deckels nach dem Füllen . 
Man kann diesen Automaten direkt mit dem Rohrsystem verbinden 
und die Zufuhr durch Schiebe r absperren . Der Auslauf an der un ­
teren Fläche des Behä lters wi rd durch Schieber reg ul ie rt. 

Sämtliche Automaten si nd für Naß- und Trockenfutte r zu verwen­
den, der Deckel bleibt bei Trocke nfütterung geöffnet. Die Behälter 
und lüippen sind in Stahl ausgeführt. Als Krippe n sind auch andere 
geeig ne te Werks toffe (Holz- , T onsc ha len us w.) gee ig net. 

1.7 Reinigung der Alllage 

Die gesa mte Anlage muß in Abständen von e twa vier Wochen mit 
Hilfe der vorhandenen Pumpe durchges pült we rde n . Chemische, 
ni cht ges undheitssc h5digende Reinigungsmittel können der Wasse r­
s pülung beigesetz t werden, um eine noch bessere Reinigung z u er­
zielen . 

Hef t 8 . August 1960 

1.8 Entmistu"g 

Zur Entmist ung der gesamten Anlage eignen sich ve rschiede ne Ar­
beitsgeräte , so z. B. der RS 09 mit Schiebeschild und Keh rbese n, 
die Schleppschaufe l, Schrapper oder Wasserspülung, wobei in streu­
lose n Ställen die Liegef läche ni ch t gesp ült werden sollte . 

2 Ökonomischer Nutzen 

2. 1 E-inspa.rrmgm bei Bauteu 

200er und andere TypenstälJe, außer dem Brandenburger Typ, sind 
für den Umba u zur buchtenlosen Haltung geeignet. Die Belegung 
der Ställe ka nn auf das drei- bis vierfache ges teige rt werden . Bei 
Einführung der buchtenlosen Haltung dürfte a lso meistens aus­
reichende Sta llkapazität vorhanden sein . Das Kreis bauamt Nauen 
e rmit te lte eine Einsparung von e twa 9 Mil!. DM an Ba ukapazi tät 
für das Kreisgebiet. Schon aus dieser Ziffer ergib t sich der große 
volkswirtschaftliche Nutze n fü r unsere gesamte Republik . 

2.2 S teigeru"g der Arbeitsproduktivität 

Zur Betreuung der Mastschweine war bis her für "" 150 Tiere ein 
Pfleger notwe ndig . Vollautomatische Fütteru ng bei buchtenloser 
Haltu ng erforder t dagegen nur noch einen SC hweinepfleger für etwa 
2000 bis 3000 Tiere, das entspricht einer Steigeru ng der Arbeits­
produktivität auf das 20fache . Allerdi ngs muß der einzusetzende 
Schweinepfleger eine hohe fachliche Qualifika ti on besitzen und alle 
Fragen der Mast und Fütterung sowie der Bedienung der Anlage 
beherrschen. 

2.3 Futterverbrall ch und Fe rwend uJ/ {! 

Der F utterverb ra uch bei Verwend ung von Vakuumfutterautomaten 
steigt relativ ger ing a n, er beträgt jetz t 4,3 kg Kartoffeln, 1,5 kg 
Schrot und 1,3 kg Wasser je T ag und Tier. Alle Tiere können dabei 
jedoch das zur Mas t benötigte Futter in gleichmä ßiger Zusammen­
setzung und a usreiche nder Menge au fnehmen . Das schwäc here Tier 
wird nicht mehr benachteiligt. Da die Tiere in größeren G ruppe n ge­
halten we rden , kann ma n das Futter für d ie jeweilige Gruppe zu­
samme nsetzen . 

Vakuumfutte rautomaten begünstigen den Ver bra uch von wirt­
scha ft se igenem Futter. Man braucht sic h a lso bei der a utomati schen 
Fütterung nicht nur auf Kraftfutter zu beschränken. Die Möglichkeit 
der Trockenfütterung ist besonders im Winter bei großer Kälte , 
we nn ev t!. nicht genügend Forstsc hu tzmög lichkei te n vor handen 
sind , von erheblicher Bedeutung. 

Bei Versuchen konnte mit der Pumpe SN 25 sowohl W asser als auch 
dickbreiiges Futter ge pumpt werden, das sich beim Verlassen des 
R ohrsystems schneiden lie ß. Versuche mit einem Gemisch Wic k­
rogge n : Ka rto ffeln im Verhältnis I : 3 verlie fen ebe nfa lls positiv . Das 
heißt jedoch nicht, daß diese extremen Fälle Zu verallgemeinern sind, 
sondern diese Versuche lasse n darauf schlie ße n, daß die Pumpe ge­
eigne t is t , a uch zähflüssiges Futter durch die Leitungen zu beför­
dern. 

2.4 Zumastgetc ichte 

Die bisherige Fütterungsmethode in der LPG Kn obl a uch brachte 
Zumastgewichte bis etwa 300 g je Tag . Nach dem Einsatz der Va­
kuumfüllerungsautomaten konnte ei ne tägliche Zumast von 962g 
bei den Tieren über 80 kg, von 690 g bei den Tiere n zwischen 30 
und 80 kg und 803 g im Stalldurchschnitl erreicht werden. Früher 
waren in diesem Schweine bes tand Ferkelgrippe, Bronchitis und 
Lungenentzündung nicht selten, jetz t zeigen die Schweine ein abso­
lut ges undes Aussehen . Die Gewichtsverluste, die info lge der Unruhe 
der Tiere bei der Trogfütte rung täglic h bis zu 150 g e rreichen können, 
treten nun ni cht me hr ein . Die dadurch verkürzte Mastzeit bringt 
ei ne beträchtliche Steige rung de r Schweinefleischproduktion je 
Schweine platz gege nüber der übli chen Fütterungsmethode. 

3 Schlußfolgerungen 

Die buc hte nl ose Schweinehaltung mit Vakuumfütterung kann zu r 
breitesten Anwendung in der gesa mte n Schwei ne rnast und Schweine ­
haltung e mpfohlen werden. Neben der durch sie möglichen Steige ­
rung de r Arbeitsproduktivität wird vo r a lle m ei ne e rhebliche Ver­
kürzung der Mastdauer erreicht. Das bedeutet g leichzeitig eine aus­
reic he nde Versorgung unse re r Bevölkerung mit billigem, aber a uch 
gute m Sc hweine flei sch und Fleischwa re n. 

Unsere sozia listische Arbe itsge meinsc ha ft besc häftigt sich auch wei­
terhin mit dem Problem dcr Schwe inefütte rung und -haltung und 
wird neue Erkenntnisse zu gegebe ner Ze it in der Fachpresse ve r-
ö ffe ntli c he n. Ing. K . KREMSER, KDT/Dip!.-Wirtsch. 

A 3974 E. POHL , K OT, MT S-Spezialwerkstall Nauen 
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Ing. D. KONIG, KDT, Innen mechanisator der MTS Kyritz 

Buchtenlose Haltung und Vakuumfütterung bei der Schweine,nast, 

Ausdruck der modernen Landwirtschaft 

Seitdem sich alle Bauern in unserer Republik für die sozialistische 
Großwirtschaft entschieden haben, ist es unbedingt notwendig, gute 
Stallplätze schnell und billig zu schaffen. 

Eine sehr gute Art der Beschaffung von Stallplätzen ist die buchten­
lose Haltung der Schweine in Verbindung mit der Vakuumfütterung. 
Dadurch wird es möglich, in einem 200er Schweinernaststall einen 
Stallraum für 600 bis 800 Tiere zu schaffen. Außerdem kann dann 
1 AK 2000 Schweine betreuen. 

In unserem MTS-Bereich wurde eine Vakuumfütterungsanlage in der · 
Groß·LPG "Einheit", Bantikow/Tornow, aufgestellt. Dort wird die 
Fütterung der Schweine bereits mechanisiert durchgeführt. Wie 
wurde es nun erreicht, eine solche Anlage in kurzer Zeit mit ver­
hältnismäßig geringen Mitteln zu schaffen? Das Blech für den Futter­
automat ließen sich die Genossenschaftsbauern in einem Industrie­
betrieb zuschneiden. Dann wurde der Automat von Facharbeitern 
der LPG zusammengeschweißt und montiert. Weiter waren noch 
eine Förderschnecke, ein Mörtelmischer und ein Futtermuser oder 
eine Kartoffelquetsche notwendig. Diese Geräte sind ja auf den 
größeren LPG meistens vorhanden. 

Die Aufs tellung der Aggregate zeigt Bild I. Die gedämpften Kartof­
feln werden von den Dämpfern zum Futtermuser bzw. zur Kartoffel­
quetsche transportiert und dort zerkleinert. Die Schnecke befördert 
dann die zerkleinerten Kartoffeln, nachdem Schrot u. dgl. zugesetzt 
wurde, in den Mischer, wo sie mit zulaufendem Wasser zu einem 
Brei vermischt werden. Nach Auslösen einer Klappe wird das Futter 
über eine Rutsche in den Automaten gedrückt. 

Am Stall selbst waren ebenfalls einige Umbauten notwendig. Zu­
erst mußten die Buchten entfernt werden, dann galt es, außerhalb 

o 
fO 
o 

BUd 1. Anordnung der einzelnen Aggregate in der Anlage. a Automat 
V ~ 1,2 m', b Mischer V ~ 0,3 m', c Sockel, d Schnecke 5 ~ 350 mm, 
D ~ 400 mm, n = 60 min-', L ~ 5 m, • Muser, f DAmpfer 

I Direktor Gustav Schulze I 

des Stalles einen befestigten Futterplatz zu schaffen. Schließlich 
wurde eine Selbsttränke angebracht, die auch mit Molke beschickt 
werden kann. Der Kotgang ist so angelegt, daß man mit dem RS 09 
(Stallarbeitsmaschine) entmisten kann. 

Im Stall erforderliche Veränderungen werden in Bild 2 gezeigt. 

In der Perspektive ist vorgesehen, die Verbindung von der Silo­
batterie zur Futterküche, die ja auch gleichzeitig Maschinenraum 
ist, durch ein Förderband herzustellen. Neben dem Stall ist · eine 
Schweinestraße mit Ställen Vom Typ "Fläming" geplant. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß durch die Anwendung der 
buchtenlosen Haltung der Schweine in Verbindung mit der Vakuum­
fütterung bedeutende finanzielle Mittel eingespart werden und ein 
großer ökonomischer Nutzen zu' verzeichnen ist. A 3975 
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Bild 2. Am alten Stall notwendige VerAnderungen ... Futterplatz, gleich­

zeitig Standort der Automaten, b Kotgang, c 200er Mast.taH, 
I. Futterküche und Maschinenraum, • Schrot, I Kartoffeln, , Silo-
hatterie, h Mais, i Schnitzel, 11 Kartoffeln . 

Der deutsche Landmaschinenbau hat den Verlust eines bewährten Mitarbeiters zu bekla~en. Der Technische­
Direktor des VEB Fortschritt Erntebergun~smaschinen Neustadt, Gustav SCHULZE, verstarb am 22. Juni 
1960 nach kurzer schwerer Krankheit. Das Werk verliert mit ihm einen verdienten und pflichtbewußten Fach­
mann, der seine ~anze Kraft für den Aufbau unserer Landmaschinenindustrie und den Sieg des Sozialismus 
~in~esetzt hat. 
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Gustav Schulze wurde am 14. März 1903 in Kleinboblitz (Sachsen) als Soh!, eines Arbeiters geboren. Nach 
seiner Lehrausbilrlung als Dreher arbeitete er ah 1924 im damaligen Landmaschinenbetrieb Raußendorf in 
Singwitz. Seit dieser Zeit war Gustav Schulze eng mit dem Landmaschinenbau verbunden und hatte AnteH' 
an der hohen Qualität deutscher Landmaschinen. Er blieb im Singwitzer Betrieb, nachdem dieser im Jahre 
1947 in Volkseigentum überfiihrt wurde und seit dem Jahr 1951 zum Komhinat VEB Fortschritt, Ernteber­
gungsmaschinen, Neustadt als Produktionsbereich 111 gehört. Inzwischen hatte Gustav Schulz<' sich vom Vor­
arbeiter zum Werkmeister und schließlich zum Produktionsbereichsleiter qualifiziert. Im Jahre 1951 wurde­
er dann zum Technischen Direktor des VED Fortschritt berufen. 

Durch seinen unermiirllicben und selbstlosen Einsatz bat sieb Gustav Schulze um die Entwicklung der Land­
technik in der DDR und des Betriebes VEB Fortschritt außerorrlentliche Verdiens te erworben. Seine Leistun· 
gen wurden innerhalb kurzer Zeit insgesamt siebenmal durch die Auszeichnung als Aktivist gew(;rdigt. 

Belegschaft und Betrfehsleitung des VEB Fortschritt bedauern zutiefst das frühe Ableben ihres langjährigen 
K011egen, Genossen und Mitarbeiters, dessen Name mit der Geschichte des Betriebes unlösbar verbunden ist. 
Darüber hinaus gedenken auch die Landmaschinenbauer in den anderen Betrieben der VVB, die Fachkollegen. 
in der KOT sowie in den Verwaltungen dieses geachteten Technikers und Menschen. AK 4001 

Agrartechnik • 10. Jg~ 



I ZJis/cusSiQH 
Ing. G.LEHMANN, KOT und Ing. K. E. HOHLFELD, KOT*) 

Zum Artikel: 

Versuche mit einer mechanischen An- und 
Abbindevorrichtung im massiven Rinderstall 
(Deutsche Agrartechnik, H.12/1959) 

In unserer Landwirtschaft ist allgemein die Feldwirtschaft wesent­
lich besser mechanisiert als die Innenwirtscha ft. Daraus resultiert, 
daß in der Innenwirtschaft erhebliche Arbeitskra ftreserven stecken, 
die erschlossen werden können. Einen Beitrag, Arbeitskräfte in der 
Innenwirtschaft einzusparen, stellt o hne Zweifel eine Vorrichtung 
dar, mit der eine Gruppe Tiere nicht nur mechanisch abgebunden, 
sondern auch angebunden werden kann. Das Problem des An- und 
Abbindens ist besonders wichtig für Umbau- oder vorhandene Alt­
bauställe, die als Anbindeställe genutzt werden und zu denen ein 
Melks tand gehört. In diesen Anlagen müssen die Tiere täglich zwei­
mal an- und abgebunden werden: wenn sie zum Melkstand gehen bzw. 
vom Melkstand kommen. Über die Notwendigkeit einer dafür geeig­
neten mechanischen Vorrichtung besteht deshall) kein Zweifel, den­
noch erscheint uns die vom Verfasser beschriebene Ausführung für 
den Einsatz in größeren Ställen, wie sie in unseren LPG und VEG 
vorhanden sind, als ungeeignet. 

Im oben bezeichneten Artikel wird erwähnt, daß sich eine größere 
Anzahl Tiere des Nachts selbst gelöst hat. Dad urch entstand Unruhe 
im Stall, die jeder Landwirt bzw . Tierzüchter ablehnen muß. 

Es ist auch nic ht anzunehmen, daß sich die Anzahl der Ausreißer 
im Laufe der Zeit verringert, vielmehr dürften immer mehr Tiere 
versuchen, sich zu befreien. Nach der beschriebenen technischen Aus­
führung der Vorrichtung ist so viel Elas tizität in den Ketten und 
Seilen vorhanden, daß die Tiere durch geschicktes Drehen der Köpfe 
sich ohne weiteres lösen können. Die vom Verfasser angeführte Aus­
weichmöglichkeit, die Ausreißer gesondert mit einer Halskette fest­
zulegen, würde die guten Ergebnisse in der Zeiteinsparung weit­
gehend aufheben. 

Mitglieder der LPG Dobbin berichteten Mitarbeitern der ZPA bei 
einer Stallbesichtigung, daß die früher eingebaut gewesene Vorrich­
tung Schädigungen der Tiere hervorrief , da zwischen den Ketten 
der Tierhals gleiten mußte . Durch die Auf- und Abwärtsbewegung 
wurde das Fell in kurzer Zeit abgeschabt , was später weitere 
Schäden verursachte. 

Nach Bild 5 kann ein einzelnes Tier nur gelöst werden , wenn man die 
mit Ring und Knebel verbundenen Ketten g und h trennt. Diese 
Ausführung dürfte aber ungeeignet sein, denn das Lösen wird auch 
erforderlich sein, wenn sich ein Tier in einer Zwangslage befindet. 
Dann aber sind die Ketten meist gespannt, so daß sich Ring und 
Knebel nur sehr schlecht oder überhaupt nicht trennen lassen. 

Außerdem ist auch der Seilverschleiß zu bemängeln. Das Seil gleitet 
durch Rohrhülsen, die in die senkrec'hten Ständer eingelassen sind. 
Das Seil wird neben der chemischen (Korrosion) also noch zusätz­
licher mechanischer Beanspruchung ausgesetzt. Durch diese Führun­
gen wird zudem der Reibungswiderstand beim Bewegen des Seiles 
erhöht, so daß die Anzahl der Tiere, die von einer Kurbel aus gelöst 
oder festgelegt werden können, sehr eng begrenzt is t. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß diese Vorrichtung kaum 
geeignet ist, Tiere an- bzw. a bzu binden. Diese Tatsache scheint der 
Verfasser selbst erkannt zu haben, denn er schreibt in seiner Zusam­
menfassung, daß es ratsam ist, erst einige Stände probeweise auszu­
rüsten. Wir als ZPA können uns damit jedoch nicht einverstanden 
erklären. Vielmehr sind abgeschlossene Projekte zu erstellen, in denen 
die Gesamtausrüstung enthalten ist, denn der Projektant zeichnet 
für eine einwandfreie Funktion und einen reibungslosen Arbeitsablauf 
verantwortlich. Er muß also Maschinen und Vorrichtungen verwen­
den, die erprobt sind und eine Funktionssicherheit gewährleisten. 

Eine weitaus geeignetere Vorrichtung zum An- und Abbinden der 
Tiere stellt nach unserer Ansicht der Halsrahmen dar. Er bietet 
gegenüber der Kettenanbindung wesentliche Vorteile. So wird bei­
spielsweise das selbsttätige Lösen der Tiere verhindert, da die beiden 
parallelen Rahmenrohre, zwischen denen sich der Tierhals befindet, 
einen unveränderlichen Abstand besitzen. Die glatte Oberfläche der 
Rahmenrohre schützt außerdem vor Fellbeschädigungen. Der Hals­
rahmen ermöglicht schließlich mehrere technische Lösungen, die 
Rahmenhälften selbst unter Spannung auseinanderzuklappen und 

*) Zentrale Projektierungsabteilung für landwirtschaftliche Innenwirt­
schaftsanlagen des VEB Fortschritt Erntebergungsmaschinen Neustadt in 
Sachsen. 

Heft 8 . August 1960 

so die Tie re aus Zwangslagen zu be freien . Allgemein kann noch ge­
sagt werden, da.ß es günstiger wäre, die Verschiebeeinrichtungen aus 
Drahtseil durch Rundstahlstangen zu ersetzen, weil diese gegenüber 
mec hanischen und c hemisc hen Beans pruc hungen widerstandsfähiger 
sind. A 3846 

Unser Autor H.-J. WOHLFAHRT schreibt dazu: 

LEH MANN und HOHLFELD gehen zwar zunächst auf die Not­
wendigkei t einer mechanischen An- und Abbindevorrichtung ein, 
stellen dann aber nur die schlechten Seiten der Anlage heraus, ohne 
die große Bedeutung und Weiterentwicklung einer solchen Mechani­
sierung zu verfolgen. 

Die Mängel der Anlage, die ich in meinen Ausführungen bereits er­
wähnte, führen die Verfasser nur auf den mechanischen Teil der 
Anlage zurück. Ich möchte deshalb noch einmal auf die Anlage selbst 
eingehen. 

Die Ursache der aufgetretenen Mängel bei der Versuchsanstellung ist 
in erster Linie auf die nicht richtig ausgeführte Kurzstandaufstallung 
zurückzuführen. Ich habe dies auch in der Zusammenfassung auf 
Seite 550 dargelegt. Wenn z. B. der Halterahmen für die An- und 
Abbindevorrichtung in einer Rohrkonstruktion 15 bis 20 cm von 
der Krippe entfernt montiert wird, entfällt der hohe Krippensockel, 
und die Kühe können sich schwerlich befreien. Es wurde festgestellt, 
daß die meisten Ausreißer, hervorgerufen durch den hohen Krippen­
sockel, im Liegen den Kopf aus der Schlinge ziehen konnten. 

Weiterhin ist zu sagen, daß durch die Ketten nur am Anfang kleinere 
Beschädigungen am Fell der Kühe auftraten, da die Ketten stark 
verrostet und teilweise zu schwer ware n . Nachdem sich die Ketten 
blankgescheuert hatten, wurden keine weiteren Beschädigungen 
fes tgestellt. Auf die Verwendung leichter Ketten habe ich im Artikel 
ebenfalls hingewiesen. 

Die Verfasser führen weiterhin an, daß durch die angebrachten Seil­
führungen in den Stützen ein Seilverschleiß und eine zusätzliche 
erhöhte mechanische Beanspruchung auftritt. Bei dieser Anlage ist 
jedoch kaum von einem Seilverschluß zu sprechen, da die Seile nur 
etwa viermal am Tage in Bewegung gesetzt werden und außerdem 
die Seilführungen ständig abzuschmieren sind. Ein Abknicken der 
Seile hinter der Stütze, hervorgerufen durch die Belastung und die 
Seilführung, läßt sich konstruktiv ebenfalls vermeiden (Rollenfüh­
rung; die Enden der Rohrhülsen umbörteln usw.). Das Bewegen der 
Seile würde durch diese Maßnahmen und eine zusätzliche Überset­
zung an der Kurbel ebenfalls erleichtert werden. 

Abschließend gehen die Verfasser auf die Vorteile der HaIsrahmen­
kons truktion ein und stellen diese der An- und Abbindevorrich­
tung nac h KALMYKOW gegenüber. Leider ist aus dem Diskussions­
beitrag nicht zu ersehen, wie diese Konstruktion das mechanische 
An- und Abbinden mehrerer Kühe ermöglicht. 

Zusammenfassend möchte ich sagen, daß es nicht die Absicht war, 
eine ausgereifte Anlage, sondern eine Versuchsanstellung zur Dis­
kussion zu stellen. A 3970 

(Schluß von S.376) 

Aus diesen Gesetzmäßigkeiten werden die Forderungen für den 
Einbau von Kreuzgelenken. besonders für die Anordnung der Ge­
lenkwelle , abgeleitet. Durch Beispiele, die an praktischen Ausfüh­
rungen die Auswirkung ungünstiger Gelenkwellenanordnung zeigen, 
wird die Notwendigkeit für eine einheitliche Anordnung der Gelenk­
welle, wie sie neuerdings nach TGL 7816 vorgeschrieben ist , nach­
gewiesen. 
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Wissenschaftliche Jahrestagung 1960 des Instituts für Landtechnik Potsdam-Bornim 
der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

Das Institut für Landtechnik Potsdam-Bornim veranstaltete am 
2. und 3. Juni 1960 unter der Leitung von Prof. Dr. ROSEGGER 
die Jahrestagung 1960, auf der zahlreiche Wissenschaftler aus der 
Sowjetunion, der Volksrepublik Ungarn , der Volksre publik Polen 
und Gäste aus Westdeutschland sowie Vertreter der Wissenschaft , 
landwirtschaftlichen Praxis und der Landmaschinenindustrie der 
DDR anwesend waren. 

Das Tagungsprogramm umfaßte neun Vorträge, eine Besichtigung 
des Instituts sowie Maschinenvorführungen, besonders auf dem 
Gebiet der Mechanisierung der Viehwirtschaft. 

Als Schwerpunkte wurden in den Vorträgen betriebstechnische Pro­
bleme des Schleppereinsatzes und Fragen der Mechanisierung der 
Fütterung und Milchgewinnung behandelt. Der I nhalt der Vor träge 
wird nachstehend wiedergege ben. 

Prof. Dr. S. ROSEGGER: 

Neue Aufgabenstellung für die Landtechnik 

Die gegenwärtige Entwicklung der Landwirtschaft in der DDR, die 
gekennzeichnet ist durch den Aufbau moderner sozialistischer Groß­
betriebe, steUt die Landtechnik vor neue, große Aufgaben. 

Da die Mechanisierung der Produktion t ie rischer Erze ugnisse einen 
Schwerpunkt der Landwirtschaft darstellt, wurden hie rmit zusam­
menhängende Probleme erörtert. Der Landtecbniker muß gemeinsam 
mit dem Ökonom, dem Tierzüchter und dem Architekt des ländlichen 
Bauwesens die Lösungswege finden , d ie neben einer entscheidenden 
Erhöhung der Arbeitsproduktivitä t die E rhaltung und Verbesse rung 
der Qualität der Erzeugnisse , die Scha ffung optimaler hygienischer 
Verhältnisse , die weitere planmä ßige Steigerung der Produktion bei 
einer merklichen Senkung der Kos ten je Erzeugungseinheit garan­
tieren. Durch eine entsprechende bauliche Ges taltung kann auf eini­
gen Gebieten in der Viehwirtschaft der Aufwand für die technische 
Ausrüstung erheblich reduzier t werden. In der Rinde rha ltung sind 
auf dem Gebiet der Fütterung und der maschinellen Milchgewinnung 
bereits brauchbare Lösungswege gefunden. Überall dort sind gute 
Fortschritte bei der Entwicklung neuer technische r Einrichtungen 
zu verzeichnen, wo durch eine en tsprechende Grundlagenforschung 
ein Forschungsvorlauf den Ausgangspunkt für die Entwicklung neuer 
technischer Einrichtungen, Maschinen und Ap para te bildete . Die 
Klärung funktioneller Zusammenhänge ist für die Mechanisierung 
der Viehwirtschaft ebenso wichtig wie für andere Zweige der Land­
technik. Eine wichtige Voraussetzung für eine e rfolgreiche Grund­
lagenforschung stellt das Meßwese n dar. 

Dipl.-Landw. A. HERMS: 

Schleppereinsatz bei untcrschiedlichen Betriebs"crhältnissen 

Für die Schlepper RS 09, RS 14, RS 01 und KS 30 wurden an 
Hand von Kalkulationen für je einen Betrie b mit leichtem, mittlerem 
und extrem schwerem Boden die Einsatzverteilung in Schlepper­
stunden (Sh) eines Jahres sowie die Nutzleistung der Motorbelastung 
behandelt. 

Den Böden entsprechend sind Nutzflächen- und Anbauverhältnisse 
weitgehend unterschiedlich. Von diese n Gegebenheiten, FruchUolgen, 
Folgen der Arbeitsarten sowie Verkehrslagcn a usgehend, wurden 
für die einzelnen Arbeitsgänge aller Nutzflächen, angefangen von der 
Humusdüngung bzw. vom Schälen oder Pflügen über Saatbettvor­
bereitung, Bestellung und Pflege bis zu den absc hließenden Ernte­
arbeiten, einschließlich feldarbeitsmä ßig gebundener Transporte, 
die erforderlichen Schlepperstunden ermittelt. Vorausgesetzt wurde 
Vollmotorisierung in der Feldwirtschaft. 

Unterteilt nach Arbeitsa bschnitten wurden die Schlepperstunden 
in Dekaden zusammengestellt. So entstehen Aufrisse über Umfang 
und Verteilung des Einsatzes genannter Schleppertypen. 

Weiter wurden alle in der Feldwirtscha ft auszuführenden Arbeiten 
nach Ergebnissen umfangreicher Zugkraftmessungen eingestuft. Zug­
kraft, Leistung an der Za pfwelle, Rollwiderstand des Schle ppers, 
Schlupf- und Triebwerkverluste ergeben Nutzleis tung und Motor­
belastung der Schleppertypen . Es sch losse n sich die Kennzeichnung 
der erforderlichen Nutzleistungen und deren Häufigkeitsverteilung 
für den Gesamtbe trie b a n. 

Dr. F. DAHSE: 

Kosten des Schleppereinsatzes 

Der Schlepper steht bezüglich der Kosten des Maschineneinsatzes 
im Vordergrund des Interesses . 
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Für die wichtigsten der in der DDR im Einsatz befindlichen Schlep­
pertypen wurden Kraftstoffverbrauch, Betriebss toffkosten, all­
gemeine Kosten; Abschreibungskosten und Reparaturkosten e rmit­
telt und die Kosten des Schlepperbetriebes gegenübergestellt. 

Ne ben dcn bei verschiedenen Motorleistungen bzw. Mo torbelas tun­
gen entstehenden Kosten sind für die Beurteilung de r Wirtschaft­
lichkeit des Maschineneinsatzes die Kos ten für die den Motorleis tun­
gen entsprechenden Nutzleistungen von Bedeutung. Es wurden da ­
her die Beziehungen von Motorleistung zu Nutzleistung behandelt. 
Damit konnten die Kosten für die verfügbaren Nutzleis tungen be­
stimmt und die verschiedenen SChleppertypen bezüglich ihrer Ein­
satzkosten bei gleicher verfügbarer Nutzleistung verglichen werden. 
Ein solcher Vergleich wurde für einige Arbeitsgänge durchgeführt. 
Dami t erga ben sich für die verschiedenen Schleppertypen kosten­
mäßig bestimmte Einsatzbereiche. 

Dipl.-Landw. R. ADAMS: 

Betriebstechnische Grundlagen zur Abstufung "on Schlepper­
leistungsklassen 
Die fortschreitende Motorisierung und Mechan isie rung in der Land­
wirtschaft stellt eine Fülle von Aufgaben an die Schlepper . Heu te is t 
der Schlepper kein Spitzenbrecher mehr für schwere Zugarbeiten, 
sondern er muß für alle Arbeitsarten einse tzbar sein. Die meisten 
der heutigen Arbeitsmaschinen sind speziell für de n Antrieb durch 
Schlepper konstruiert. Es ergibt sich hie r eine Wechse lwirkung, denn 
auch der Schlepper muß den Arbeitsmasc h'inen angepaßt sein. 

Die ideale Lösung für die Landwirtscha ft wä re in einem einzigen 
Typ eines Universalschleppers zu sehen . Die Vorteile für Standardi­
sierung, Austauschteile und Ersa tzteillager sind e rsichtlich. Jedoch 
verlangt die Vielfalt der Aufgabe n mit sehr verschiedenen Anforde­
rungen so umfangreiche Kompromisse, daß die dad urch entstehenden 
Nachteile die Vorteile dieser Standa rdisierung weit überwiegen. Auf 
der anderen Seite darf man aber für die verschiedensten Aufgaben 
nicht speZielle Schleppertypen zulassen, da bei einer zu großen Zahl 
von Spezialmaschinen die Nac hteile einer mangelnden Standardisie­
rung überwiegen . 

Hieraus entsteht die Aufgabe, zu untersuchen, mit wieviel Schlepper­
typen die Landwirtschaft a uskommen kann. 

Die Grundlage für die Lösung war eine Untersuchung der wichtigsten 
Faktoren, die den Einsatz bes timmen . Hierzu gehören der energeti­
sche Wirkungsgrad, die Haftbeiwerte für Luftreifen auf Ackerböden, 
die richtigen Geschwindigkeiten für die einzelnen Arbeiten, die Ver­
teilung der Schlepperbe triebsstunden nach Arbeitsa rten sowie der 
Zugkraft- und Leistungsbedarf de r Arbeitsmaschinen. 

Die Auswertung dieser Untersuchungen e rl aubte einen Vorschlag für 
die zweckmäßige Abstufung von Schlepperleis tungsklassen . Mit vier 
Grundtypen und zwei oder drei Varianten kann der Bedarf unserer 
Landwirtschaft befriedigt werden . Anga ben über Motorleistung, 
Adhäsionsgewicht und Getrie beabstufung dieser Grundtypen ver­
vollständigten den Vorschlag . Die hauptsäc hlichen Arbeitsmaschinen 
wurden diesen Grundtypen zugeordnet. 

Dipl.-Ing. M. TSCHIERSCHKE: 

Mechanisierung der Fütterung in Schweinemastställen 

Ausgehend von der Notwendigkeit , die Arbeiten in der Schweiae­
mast zu mechanisieren, wurden die verschiedenen Möglichkeiten des 
Einsatzes technischer Hilfsmittel bei der Fütterung in Schweine­
rnastställen besprochen. 

Ein Vergleich des Arbeitsaufwandes bei feucht-krümeliger und fließ­
fähiger Fütterung ergab einen weitaus geringeren Arbeitsaufwand 
bei der Anwendung des letzten Verfahrens und führte zur wissen­
schaftlichen Bearbeitung dieses Frage nkomplexes. 

Von dem zur Aus legung der Anlage n für die fließfähige Fütterung 
notwendigen Kennwe rt werden zunächst die zu befördernden Futter­
volumina ermittelt. Weitere Versuche führten zur Bestimmung der 
Kennlinien von verschiedenen Rohrleitungen beim Befördern meh­
rerer Futtermischungen. 

Auf Grund von Pumpversuchen e rwies sich die Eignung von zwei 
Pumpentype n zur Beförderung des fließfähige n Futters. Die prak­
tische Anwendung de r ermittelten Kennwerte wurde an einem 
Beispiel erl äutert! ). 

11 Siehe S. 352. 
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Dipl.-Landw. H. KRüGER: 

Rationalisierung der Fütterungsarbeiten im Schafstall 

Die Rationa lisierung der Fütterungsarbeiten im Schafstall erforderte 
die Ermittlung des Arbeitsaufwandes, da hierüber keine exakten 
Zl hlen vorlagen. Aus den durchgeführten Arbei tsaufwandsmessungen 
läß t sic h ableiten , daß die Füt tcrungsarbei ten GO bis 70% der ge ­
sam ten Stallar beitszeit in Anspruch nchmen . Daher war es notwendig, 
die Arbeitsabschnitte Futterzube reitung und Fütterung vorrangig 
zu ratio nalisieren. Die im Tieflaufstall durch die Raufenau fstellung 
vorgeschriebene Technologie ermöglicht jedoch nicht die gewünschte 
Arbeitserleichterung bei gleichzcltiger Verringerung des Arbeits­
aufwanues. 

Daher mußten, losgelöst von den bisher im Schafstall bekannten 
Fu tterzu berei tu ngs- und Fütteru ngsa r bei te n, neue Möglichkei ten 
ges ucht werden. 

Hier ist die Vor rats fütterung zu nennen, die bci Verwendung von 
Rauhfutter mit Automaten durchführbar is t. Weiterhin so llen Silage, 
Rüben, Grün- und Kraftfutter nicht wie bisher erst auf dem Futter ­
mischplatz am Schafsta ll abgeladen und zwischengelagert, sondern 
unmittel ba r von dem Transportfahrzeug aus verteilt werden. Diese 
Möglichkeit ist durch die Einrichtung eines zentralen Freßplatzes 
gege ben. 

Die Anwendung der Vorrats fütterung von Rauhfutter und der Ein­
satz des Fu tterverteilungswagens am zentrale n Fre ßplatz ermöglichen 
eine spü rbare Senkung des Arbeitsaufwandes gegenüber dem z. Z. 
günstigsten Fütte rungsverfah ren im Tieflaufstall. 

lng. G. BIALOJAN: 

Saft- und Kraftfutterdosiergeräte für Rinderanbinde- und 
-laufställe 

Die Forderung, den Rindern das Futter rationiert zuzuteilen, ge­
winnt eine immer größere Bedeutung. Die Konsistenz der einzelnen 
Futtermittel erschwert aber ei n mechanisiertes Zuteilen abgemesse­
ner Stoffmengen. Als Beispiel für die dabei notwendigen Dosierein­
richtungen wurde auf die Dosierung von Saft- und Kraftfutter ein­
gegangen. Der untersc hiedliche Futterwert der einzelnen Futter­
mittel und die ebenfalls se hr verschiedenen Ansprüche an die Dosier­
genauigkeit lasse n es zweckmäßig erscheinen, Saft- und Kraftfutter 
getrennt voneinander zu dosieren. 

An Saft- und Kraftfutterdosiergeräten wurden eine Reihc von Unter­
sucilUngen durchgeführt, um den Einfluß der verschiedenen Faktoren 
auf Dosiermenge, Dosiergenauigkeit und Leistungsaufnahme zu er­
mitteln. 

Soweit Anlagen aus der Landtechn·ik und dem Mühlenbau vorhan­
den waren und sie für die Dosierung von Futtermitteln erfolgver­
sp rechend schienen, wurde n sie zur Untersuchung herangezogen. 
Außerdem erfolgten Untersuchungen an Modelldosieranlagen mit 
versch iedenen \Verkzeugformen. 

Au! Grund der durchgeführten Messunge n ist eine Auswahl zweck­
mäßiger Dosierelemente unter Berücksichtigung der vorhandenen 
Saftfutte rmittel möglich. 

Trotz höherer Genauigkeitsansprüc he sind die Anforderungen der 
Kraftfutterdosierung mit relativ einfachen Geräten und geringerem 
Energieaufwand zufriedenstellend zu lösen. Für die verschiede nen 
Verwendungszwecke der Dosieraggregate wurden Beispiele gebracht. 

Dipl.-Landw. E. KULPE: 

Mechanisierung der Fütterung in Anbinde- und Laufställen 

Durch die verstärkte Mechanisierung des Melkens und des Entmistens 
hat der Anteil des Fütterns an den Stallarbeilen zugenommen und 
ist bei der ;l1echanisierung der Rinderhaltung in den Mittelpunkt des 
Interesses gerückt. 

Die Möglichkeiten der Mecha nisierung der Fütterung sind sowohl 
in Anbinde- als 3uch in Laufstä llen infolge der verschiedenartige n 
baulichen Vorausse tzungen se hr unterschiedlich. Am Beis piel der 
Winterfütterung wurden verschiedene Mech a nisierungsformen und 
deren Nutzeffekt in folgenden Anbinde- und Laufställen unter­
sucht: 

a) Anbindestall mit seitlichen schmalen Futtergängen oder -ti schen, 
b) Anbindestall mit mittlere m schmalen Futtergang, 
c) AnbindestaU mit mittlerem breiten Futtergang, 
d) Laufstall mit sei tlichem sc hmalen Futtergang, 
e) Laufstall mit seitlichem breiten Futtergang und 
f) Laufhof mit seitlichem breiten Futtertisc h. 

Dabei wurden die Neuentwieklungen der L a ndmaschinenindustrie 
der DDR (Stallarbeitsmaschine RS 09, FronLlader T ISO, 2-t-Futter­
verteilungswagen F 935 und 3,5-t-Futterverteilungswagen T 035) 
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und des Instituts für Landtechnik (fa hrbarer Futtertisch, Kraftfutter­
dosieranlage und Saftfutte rdosier a nlage) berücksichtigt. Aufbauend 
auf den in entsprechenden Rinderställ en Landwirtsc haftliche r Pro­
duktionsgenossenschaften, Volkseigener Güter, Lehr- und Versuchs­
güter und Akademiegüter e rarbe iteten Grund- und Wegeze iten folgte 
an Hand von Stallmodellen die Errechnung des Arbe.tsbedarfs für 
das Füttern, der von der Futtetbeschaffungs- und Viehp!legcbrigade 
bei unte rschiedli cher Mechanisie rung zu erledigen ist. Die Ergebnisse 
der Kalkulation der Lohn-, Mecha nisierungs- und Gesamtkos ten 
(ohne Baukosten) der e inzelnen Mechanisierungsbeispiele in den ver­
sc hiedenen Anbinde- lind Laufställen rundeten das Bild ab. 

Dr. W. KRüGER, Oranienb urg: 

Ausgewählte Prnbleme der Mechanisierung der hygienischen 
Milchgewinnung und Milchsammlung in snzialistischen Groß­
betrieben 

Die Milehgewinnung in der DDR erfolgt zukünftig in 3000 bis 12000 
Milchvie hfarmen , die vorwiegend mit Fischgrätenmelkstandanlagen 
ausgerüstet sind. 

Nach dem Abscb luß des Aufbaues der Milchviehkombinate werden 
im Jahre 1965 8,4 MiJl. t Milch erzeugt, davon 90% = 7,64 Mil!. t 
an die Molkerei abgeliefert. Das Melken der 2,08 Mill. Kühe (80%ige 
Abkalbung) erfordert dann 62000 AK, das Einsammeln mit Tank­
fahrzeuge n 12500 AI<, die Annahme in den Molkereien wird von 
700 AK, die Milchleis tungsprüfung von 990 AI<, der Milcherzeuger­
Beratungsd ie nst von insgesamt 2700 AK durchgeführt. Bei gle ich­
zeitiger Verbesserung der Milchqua lität und wesentlicher Arbeits­
erleichterung werden 78890 AI( (44, 1 %) erforderlich sein. Die Lei­
stung je AK steigt von 31 ,9 t nach dem Stand von 1953 auf 106,4 t 
Milch um mehr a ls das Dreifache. 

Folgende ausgewählte Probleme wurde n besonders erörtert: 

1. Die Methoden der Feststellung der Milchmenge je Kuh/Gemelk 
in Herdbuch- und Zuch twirtschaft und in den Produktionsbetrie­
ben sow ie die Ermittlung der Milchmenge in den Sammelstellen, 
bei der übernahme durch die Transportfahrzeuge und beim Ein­
gang in die Molkerei. 

2. Die Bestimmung des Fettgehaltes der Milch ist zu einem techni­
schen Problem geworden. Vorschläge, wie diese Aufgabe unter 
Beachtung des hohen Mecha nisierungsgrades der Milchgewinnu!lg 
und Milchsammlung zu bewältigen ist, wurden unterbreitet. In 
di ese Überlegungen sind die Eiweißbestimmung und ein Vorschlag 
für die Qualitätsbezahlung eingeschlossen. 

3. Reinigung und Desinfektion der Anlagen wurden erläutert und 
hierbei Funktion und hygienische Leistung der Ringspülleitung 
an typi sche n Beispielen vorgestellt. 

4. Das Melken großer Herden auf der Weide wirft besondere Pro­
bleme im Hinblick auf die Arbeitsproduktivität, die Hygiene 
und die Milchkühlung auf. Am Beispiel eines stationären Weide­
melkstandes in Fischgrätenform wird eine optimale Leistung be­
schrieben. Funktion und Aufgabe der Weidezentrale, des Melk­
'truppwagens, des Melkwagens werden behandelt und Vorschläge 
unterbreitet, die die Leistungen der technischen Reinigung und 
Desinfektion verbesse rn. 

Die hohen Forderungen der Land- und Milchwirtschaft an die Land­
technik wurden durch die Behandlung von fünf Besonderheiten 
des Melkmaschineneinsatzes begründet. A 3986 Dr. G. MüLLER 
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Zentrales Neuererzentrum Markkleeberg -, 

Mittelpunkt der Neuererbewegung 

Zur Erreichung und Mitbestimmung des Weltböchststandes der 
landwirtschaftlichen Produktion, Wissenschaft und Agrartechnik ist 
die Neuerer- und Wettbewerbsbewegung unerläßlich, Um alle Werk­
tätigen in der Neuerer- und Wettbewerbs bewegung einzu·beziehen, 
wurde bescblossen, die Landwirtschaftsausstellung in · Leipzig­
Markkleeberg zum ständigen Zentralen Neuererzentrum der Land­
wirtscbaft der DDR zu entwickeln. 

Das Zentrale Neuererzentrum soll helfen, die Beschlüsse von Partei 
und Regierung auf dem Gebiet der Landwirtschaft zu verwirklichen, 
einen Oberfluß an Lebensmitteln zu schaffen und den Sieg des 
Sozialismus auf dem Lande zu sichern. 

Insbesondere unterstützt das Zentrum die Neuerer- und Wett­
bewerbsbewegung und die sozialistischen Arbeitsgemeinschaften 
durcb Verallgeljleinerung der besten Erf!lhrungen aus Praxis und 
Wissenschaft des In- und Auslandes, 

Dort wird unseren Genossenschaften, den VEG, den Mastbetrieben, 
Geflügelzuchtstationen und allen anderen Interessenten gezeigt, wie 
durch die Anwendung der modernsten wissenschaftlichen Erkennt­
nisse die Nutzung der Erfahrungen der Neuerer mehr , besser und 
billiger produziert werden kann, 

Auf alle~ Gebieten, wie z. B. der Organisation sozialistischer land­
wirtschaftlicher Großbetriebe, der Mecbanisierung, des Bauwesens 
gibt das Zentrale Neuererzentrum eine Anleitung zum Handeln . . 
Gleichzeitig stellt das Zentrum eine enge Verbindung zu den ört­
lichen Neuererzentren, zu den inzwischen errichteten Konsultations­
punkten und zu den Dorfakademien her. So werden die fortgeschrit­
tensten'Erfahrungen ständig bis in das kleinste Dorf an alle Werk­
tätigen der Landwirtscbaft vermittelt. Bei dieser Arbeit wird das 
ientrale Neu~rerzentrum durch mehrere Lehrzüge bzw, Agitations­
wagen unterstützt. Es ist weiter vorgesehen, daß in den nächsten 
Monaten in diesem Neuererzentrum zur besseren Publikation der 
besten Erfahrungen eln Fernseh- bzw. Rundfunkstudio von Radio 
DDR eingerichtet wird. 

Das Neuererzentrum ist während des ganzen Jahres geöffnet, so 
daß diese Einrichtung den Vorständen der LPG, den Leitungen der 
staatlicb-sozialistischen Betriebe , den Neuerern sowie allen Land­
arbeitern und Genossenschaftsbauern jederzeit zur kostenlosen Be­
ratung zur Verfügung steht. 

Um die großen Aufgaben des Neuererzentrums bewältigen zu können, 
wurde ein Rat gebildet, dem Vertreter der Gewerkschaft Land und 
Forst, FDJ, VdgB, des DFD, der Deutschen Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften, der Gesellschaft zur Verbreitung wissen­
schaftlicher Erkenntnisse , des Büros für Neuererwese n u. a. an­
gehören. 

Zur weiteren Entwicklung und zur Unterstützung des Wettbewerbs 
"Das schö;e Dorf" wurde durch das Präsidium des Nationalrates 
der Nationalen Front ein verantwortlicber Mitarbeiter in den Rat 
delegiert. Dieser Rat erarbeitet einen Plan, nachdem das Neuerer­
zentrum die Organisation und Durcbführung von zentralen Erfah­
rungsaustauschen sowie alle anderen ihm übertragenen Aufgaben 
zur Lösung der gestellten Probleme durchführt. 

Mit der Einrichtung des Zentralen Neuererzentrums als Ergebnis 
der III. Zentralen Neuererkonferenz wurde eine feste Grundlage 
zur Aktivierung der Neuererbewegung geschaffen, 

Das Neuererzentrum wird entscbeidend bei der Steigerung der Markt­
produktion mitwirken und bei der Erfüllung der Anfang dieses 
Jabres abgegehenen Verpflichtung helfen, 60 Millionen DM durcb An­
wendung von neuen Arbeitsmethoden , Verwirklicbung und Nutzung 
von Verbesserungs vorschlägen und Erfindungen in den sozialisti­
scben Landwirtscbaftsbetrieben einzusparen, um diese Summe im 
Siebenjabrplanfonds bzw. auf dem Konto "Junger Sozialisten" gut­
schrei ben zu können , 
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Neue Patente: Kartofielernte 

45 c 17/01 "Krauurennvorrichtung für Hackfruchtemte-. 
maschinen" 
DDR-Patentschrift 17966, ausgegeben am 7, Dezember 1959 
Erfinder: H . VOIGT DK 63L358.459 

Es sind Maschinen bekannt, die das Kraut und das Wurzelwerk von 
dem Erntegut durch entsprechende Trennvorrichtungen, wie Siebe 
und Siebketten, entfernen. Zur einwandfreien Trennung der kleine­
ren Krautteile von -den Hac'kfrüchten sind bei mehreren Mascbinen­
typen unterhalb der Siebvorrichtungen Gebläse angeordnet. Trotz 
dieses Gebläses und mehrerer hintereinander angeordneter Sieb­
ketten wurde keine einwandfreie Trennung erreicht. 

Oftmals traten Störungen auf, wenn sich das Kraut bei starkem 
Besatz um die rotierenden Teile wickelte und zwangsläufig Stillstand­
zeiten eintraten, 

Durch die Erfindung wird eine einfache, vorteilhafte Krauttrenn-' 
vorrichtung geschaffen (Bild 1), mit der eine scbnellere und bessere 

'1 

. Blld 1 

Abscheidung des Kra utes erreicht wird . Durch das Fehlen einer 
siebartigen Anordnung entfällt jegliches Verstopfen und Wickeln des 
Krautes, Auf den Wellen a, bund c der Vorrichtung sind abstands­
versteIlbare, gleich große Scheiben oder Laufrollen dangeordnet. 
Auf diesen Scheiben laufen pa rallel zueinander angeordnete, aus 
elastischem Material hergestellte und in beliebigem Querschnitt aus· 
gebildete Bänder oder Gurte f, die mit Widerstandselementen e ver­
sehen sind, 

Zweckmäßigerweise ist innerhalb der Trennvorrichtungeine schwenk­
bar, federnd und einstellbar ausgebildete Spannvorrichtung g an­
geordnet, mit der man/ die Vorspannung aller Bänder gleichzeitig 
oder wahlweise einzelner Bänder verstellen kann. 

45 c 17/01 .. Vorrichtung zum Lösen von am Kraut hängenden 
Kartoffeln" 
DDR-Patentschrift 14407, ausgegeben am 7. März 1958 
Erfinder: H. HERRMANN DK 631.358.459 

Zur Trennung der Kartoffeln vom Kraut werden in Kartoffelvoll­
erntemaschinen bereits gegeneinanderlaufende, Walzen von 'kleinem 
Durchmesser verwendet, durch die das Kartoffelkraut hindurch 
gezogen wird. Die dad'urch abgetrennten Kartoffeln rollen durch die 
schräg gestellten Walzenpaare auf Transportbänder bzw. in den 
Sammelbehälter. 

Bei starkem Krautanfall verstopfen die Walzen. Oft werden Kartof· 
feIn auch vom Kraut mitgerissen und durch die Walzen stark be-
schädigt oder zerquetscht. . 

Bekannt ist aucb die Verwendung von zwei gegenläufigen elastischen 
Walzen, durch die das Kraut mit den Kartoffeln hindurchgezogen 
wird. Die Walzen haben hier jedoch den Zweck, die mitgeförderten 
Erdkluten zu zerdrücken, während das Trennen der Kartoffeln 
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Bild 2 

durch gesonderte Krautabscheider vorgenommen wird. Die Kraut­
abscheidung erfolgt hier durch zwei gegenläufige kurze Gummi­
bänder. Auch hier treten Verstopfungen auf und die Ka rtoffeln wer­
den beschädigt. 

Die Erfindung (Bild 2) beseitigt diese Nachteile durch zwei gegen­
läufige, elastische Walzen a, die mit unterschiedlicher Geschwindig­
keit angetrieben werden. Durch die verschiedenen Geschwindig­
keiten der Walzen a, die aus Schwamm oder Schaumgummi be­
stehen, werden die Kartoffeln b, die ~it Förderband d den Walzen 
zugeführt werden, beim Durchlaufen in eine Drehung versetzt und 
vom Kraut c getrennt. Die Kartoffeln und das Kraut werden dann 
der automatischen Krauttrennvorrichtung zugeführt. 

45 c 33/00 "Dreiteiliges Rodeschar für Maschinen zum Ernten 
von KnolJenfruchten, insbesondere Kartoffeln" 

Deutsche Auslegeschrift, ausgegeben am 6. Mai 1959 
Erfinder: F. BRENNER DK 631.358.{44 

Die Erfindung sieht ein Rodeschar für Kartoffeln vor, das auch 
bei schwerem und feuchtem Boden eine besonders intensive Zer­
krümelung des Dammes herbeiführt. Die Rodevorrichtung (Bild 3) 

Bild 3 

ist so gestaltet , daß das Schar aus zwei äußeren Vorschneidern und 
aus einem den Vorschneidern gegenüber zurückgesetzten Nachschar 
bes te ht. 

Die beiden Vorschneider haben die Aufgabe, die beiden seitlichen 
Drittel des Kartoffelbeetes mit einer Voreilung von etwa 100 bis 
200 mm vom Ackerboden zu trennen und durch ihre Schräglage 
von etwa 10 bis 12° die äußeren Erdrnassen vom noch stehenbleiben­
den Dammkern zu lösen bzw. zu heben. Dadurch wird das Gefüge 
der äußeren Dammränder gelockert und brüchig und schließlich in 
kleinere Stücke zerteilt. Bei diesem Vorgang bleibt jedoch das mitt­
lere Drillei des Dammes auf eine Länge von etwa 100 bis 200 mm 
mit dem Boden fest verwachsen. Die Spitze des nun geschaffenen 
schmalen Dammkernes kommt vor das steil angestellte mittige 
Nachschar. Der als Schollenbrecher wirkende Rücken dieses Nach­
schares zerbröckelt unter dem Druck bzw. Widerstand des noch fest­
gewachsenen Bodens fortlaufend die Dammkernspi tze, so daß die 
großen, schweren Erdklumpen zerdrückt werden und unter Frei­
gabe der Kartoffeln über das Scharende als siebfähige Erde wandern. 
Somit ist die Voraussetzung für eine saubere Trennung der Kartof­
feln von der Erde geschaffen, und sie werden zusätzlich bei dem Zer­
bröckelungsvorgang auch noch vom Kraut gelöst. 

Schmale konische Siebros tstäbe führen unmittelbar hinter der 
Scharschneide bis nahe an das Förderband heran. Durch diese Rost­
lücken kann die siebbar gemachte Erde, bevor sie von dem Förder­
band erfaßt wird, wieder auf den Boden fallen. Die Vorschneider 
a und b sind in jhrem äußeren Rand nach oben gebogen, während 
die inneren Seitenkanten nach unten gebogen sind und nach hinten 
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schwalbenschwanzartig verlaufen. Das in der Mitte und gegenüber 
den Vorschneide rn zurückgesetzte Nachschar c zerbröckelt den 
verhärteten Boden des Dammes. Speziell die an diesem Nachschar 
angebrachten Verlängerungen d und e wirken als Schollenbrecher 
für den Dammkern. 

45 c 33/00 "Kartoffelerntemaschine mit beweglichem Schar" 

Deutsche Auslegeschrift 1040304, ausgegeben am 2. Oktober 1958 
Erfinder: E. BÖHM und J. EICHER DK 631.358.444 

Durch die Erfindung (Bild 4) wird eine Karto!felerntemaschine mit 
hin- und herbewegten Scharen geschaffen und damit jegliche Stau-

·b 
Bild 4 

ung an den Scharen vermieden. Alle bewegten Teile sind so einge­
kapselt, daß sie nicht der Verschrnutzung ausgesetzt sind. 

Die Scharstiele 111 sind in die an dem Gestell befestigten rohrförmigen 
Gehäuse a geführt, die gleichzeitig die Mittel zur Übertragung der 
Bewegung von Nocken und Exzentern aufnehmen. Zweckmäßig 
werden die Exzenter um 180 0 gegeneinander versetzt, so daß sich 
zur gleichen Zeit das eine Schar Q in seiner äußersten vorderen Stel­
lung und das andere Schar r in seiner äußersten rückwärtigen Stel­
lung ·befindet. 

Durch diese gegenläufige Bewegung der beiden äußeren Schare er­
folgt eine bessere Durchschneidung und Durcharbeitung des Bodens, 
Anstauungen vor den Scharen werden s~ vermieden. 

Die bei den äußeren Schare sind durch eine gelenkige Schwinge s 
miteinander verbunden. Auf dieser Schwinge ist ein weiteres Schar t 
befestigt, das sich bei einer gegenläufigen Bewegung der beiden 
äußeren Schare nicht nur in Fahrtrichtung hin und her, sondern 
gleichzeitig auch nach beiden Seiten bewegt. Diese zusätzliche 
Bewegung des Mittelschars verhindert unter allen Umständen irgend­
weiche Anstauungen der Erde. 

45 c 33/02 "In die Reinigungstrommel einer KartoffelvoUernte­
maschine hineinragende Vorrichtung zum Trennen von Kar­
toffelkraut, unrunden Steinen und Erde von den Kartoffeln" 

Deutsche Auslegeschrift 1074906, ausgegeben am 4. Februar 1960 
Erfinder: G. STEVENS, Poperinge (Belgien) DK 631.358.459 

Die Erfindung (Bild 5) betrifft eine in die Reinigungstrommel ! einer 
Kartoffelvollerntemaschine hineinragende Vorrichtung a zum Tren­
nen von Kartoffelkraut, unrunden Steinen und Erde von den Kar­
toffeln. 

ISchluß s, S_ 384) 
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Das Amt für Standardisierung hat auf Grund des .§ 9 Zift. 5 der 
Verordnung vom 30. September 1954 über die Einführung Staat­
licher Standards und Durchführung der Standardisierungsarbeiten 
in der Deutschen Demokratischen Republik (GBL S. 821) folgende 
Standards für verbindlich erklärt: 

Laut Anordnung Nr. 79 mit Wirkung vom 12. April 1960 

TGL-
und 

Regi­
ster~ 

Nr. 

Aus­
gabe 

Titel des Standards 

DK 542.3 Messuog von Gewicbt uod Volumen 

VerQ!odlich 
. ab 

0-10282 12.59 526 Milcbwirtschaftliche Untersuchungsgeräte L 4. 60 
Meßbähoe mit Vorratsgeläß (Permaoent­

Automaten) 
0-10283 12.59 526 Milchwirtschaftliehe Untersuchungsgeräte ; 1. 4. 60 

Pipette mit überlauf für Milch 
0-12837 12.59 526' Milchwirtscbaftliche Untersuchungsgeräte; 1. 4. 60 

Pipetten zum Butyrometer für Milch 

DK 621.36 Thermoelektrizitä1, Elektrowärme 
6673 12.59 368 IOfrarot-Techoik; Hoch- Mittel- und 1. 4. 60 

Niedertemperaturstrahler, elektrisch be~ 
heizt, übersicht 

6674 12.59 368 Infrarot-Technik; Hochtemperaturstrahler 1. 4. 60 
einschraubbar ' 

6675 12.59 368 Infrarot-Technik; Mitteltemperatur- 1.4.60 
strahler, einschraubbar oder einsteckbar 

6676 12.59 368 Infrarot-Technik; Mitleltemperatur-Ein- 1. 4.60 
baustrahier 

6677 12.59 368 Infrarot-Technik; Mitteltemperatur-Grup- 1. 4. 60 
penstrahler 

DK 621.882.082 Gewinde 
7907 11.59 034/ Metrische ISO-Gewinde, Grund profil und 1. I. 61 

Blatt 1 300 theoretische Werte 
7907 11.59 034/ Metrische ISO-Gewinde,Durchmesser- und 1. 1. 61 

Blatt 2 . 3QO Steigungsreihen, übersicht 
7907 11.59 034/ Metriscne ISO-Gewinde, Grobgewinde, 1. 1. 61 

Blatt 3 300 Nennprofile und tbeoretische Werte 
7907 11.59 034/ Metrische ISO-Gewinde, Toleranzen für 1. 1.61 

Blatt 11 11.59 034 Bolzengewinde-Außendurchmesser, Tole-
ranzen für Muttergewinde-Kerndurcb-
messer, Toleranzen für Flankendurch-
messer 

DK 626/627 Wasserbau 
6466 2.60 061 Bewässerung von land- und forstwirtschaft- 1. 1. 65 

lichen Nutzflächen, Verwendung von Ab­
wasserrückständen fllr Neuanlagen ver .. 
'verbindlich ab: 1. 6. 60 

DK 629.113/.118 Kraftfahrzeuge, Fahrräder 
7817 3.60 324 Traktoren; Radfreiheit für Treibräder 1. 7. 60 
7818 3.60 324 Traktoren; Messung der Fahrgeschwindig- 1. 7. 60 

keit 
7819 3.60 324 Traktoren; Riemenscheibe für Leistungs- 1. 7. 60 

abgabe, Umfangsgeschwindigkeit 
DK 631.36 Geräte und Maschinen für die Aufbereitung von Landbau­
erzeugnissen 

7695 12.59 324 Landmaschinen; Häckselmascbinen mit 1. 4. 60 
Kraftantrjeb, Baugrößen 

7699 12_59 324 Landmaschinen; Karloffelquetscben mit 1. 4_ 60 
beweglichen Rosten und mit Kraftantrieb, 

, Baugrößen 
7700 12.59 324 Landmascbinen; Kartoffelwäscben mit 1. 4. 60 

Kraftantrieb, Baugrößen 
7701 12.59 324 Landmaschinen ; Puttermuser mit Kraft- 1. 4. 60 

aotrieb, Baugröße 
7702 12.59 324 Landmaschinen; Rubenschneider mit 1. 4. 60 

Reinigung und Kraftantrieb, Baugrößen 
7703 12.59 324 Landmaschinen ; Rübenscbneider ohne 1. 4. 60 

Reinigung, für Kraftantrieb, Baugrößen 

DK 637_1/.3 Milchwirtscbaft 
10281 8.55 526 Milchwirtschaftliche Untersuchungsgeräte; \. 4.60 

BUlyrometergestelle, Schüttelhauben 
12836 1. 54 526 Milchwirtscba(tliche UntersucbungsgerAte; \. 4. 60 

Butyrometer fur Milcb . 
DK 677.06/.6 Rohstoffe und Erzeugnisse der Textilinduslrle 

7129 12.59 658 Erntebindegarn aus Bastfaser 1.4. 60 
Blatt I Technische Lieferbedingungen 

7129 12.59 658 Erntebindegarn aus Papier 1.4. 60 
Blatt 2 Technische Lieferhedingungen 

Außerdem wurde mit Bekanntmachung N(. 7 vom 12. April 1960 
die nachstehend aufgefübrte TGL-Empfeh1ung bestätigt; 

Nr. der 
TGL­

Empfeh­
lung 

.. 
Aus- g: 
gabe ~ 

Titel der Empfehlung 

DK 621.928 Sieb- und Abscheidvorrichtungen 
6446 12.59 325 Siebböden, Begriffe 

381 

384 

Im Vorstehenden wurden nur die das Facbgebiet interessierenden 
TGL und TGL-Empfehlungen genannt. -Die vollständigen Anord­
nungen bzw. Bekanntmachungen veröffentlicht die Zeitschrift 
"Standardisierung" . Alle TGL-Blätter und bestätigten TGL-Empfeh­
lungen können vom Fachbuchversandhaus Leipzig, Leipzig C I, 
Postfach 287, bezogen werden. AZ 3937 

Der Mals_ Internationaler Erfahrungsaustausch. Von A. S. SCHEW­
TSCHENKO. VEB Deutscher Landwirtschaftsverlag Berlin 1960. 
Etwa 240 Seiten, 15 Bilder, Halbleinen, 2,- DM. 

Bedeutung und Aufgabe dieses Bucbes kennzeichnet das Gelei.twort 
der Agrarkommission beim Politbüro des ZK der SED: ;,Für den 
Erfahrungsaustausch sind die Türen weit geö((net." 

Unter diesem Leitspruch verfaßte der auch in der DDR gut bekannte 
Maisspezialist A_ S. SCHEWTSCHENKO das vorliegende Buch 
"Der Mais", dessen deutsche übersetzung jetzt den Mitgliedern der 
LPG, den Werktätigen der VEG und MTS, Agrarwissenschaltlern, 
Mitarbeitern des Partei- und Staatsapparates und Studierenden an 
den landwirtschaftlieben Hoch- und Fachschulen zum Studium in 
die Hände gegeben wird. 

Das Buch "Der Mais" ist für uns eine große Hilfe bei der Lösung 
der ökonomischen Hauptaufgabe und der vorfristigen Erfüllung 
des Siebenjahrplans in der Landwirtschaft. Die in ihm vermittelten 
wertvollen internationalen Erfabrungen aus der Sowjetunion, der 
CSR, Ungarn, Polen, Finnland, den USA und Westdeutschland im 
Maisanbau beweisen, daß sich überall der Mais immer mehr den 
ersten Platz unter den Futterpflanzen erobert. Das bestätigen auch 
die Edahrungeq führender LPG und VEG der DDR, die im Buch 
ebenfalls enthalten sind. 

Aus dem Inhalt: 

So begann die Einführung des Maises in neue Gebiete der UdSSR 
Für den Maisertrag gi bt es keine Grenzen 
Der Maisanbau in der Deutschen Demokratischen Republik 
Das Volkseigene Gut Schwaneberg - Versuchslaboratorium für Mai5 
Erfahrungen der LPG "Friedrich Engels" 
Zwei Ernten im Jahr 
Was sagen die Wissenscbaftler der DDR zum Mais 
Der Silomais in den Volksrepubliken Ungarn, POlen und der CSR 
Sowjetischer Mais auf den Feldern Finnlands 
über die Aussaat von Mais im Quadratnestvedahren und die Aus­
saat(orm 
über die Erfahrungen beim Anbau und bei der Verwendung von 
Mais in Westdeutschland 

Das Bucb ist überall im Buchhandel erhältlich. AB 3941 

(Fortsetzung von S. 383) 

Zwei endlose, über zwei Umlenkrollen geführte Zugorgane e und 
mit ihnen verbundene Querstücke b, die einen Förderer bilden, sind 
die Hauptbestandteile der Vorrichtung. 

Die Trennvorrichtung ist so ausgebildet, daß die Kartoffeln abrollen, 
während unrunde Steine, Erde und Kraut auf ihr liegen bleiben und 
zur Trommel hinausbefördert werden. 

Die Querstücke des Förderers bestehen aus schmalen rechteckigen 
Platten, die, in Richtung der Längsachse des Förderers geseben, 
gewölbt nach beiden Seiten hin abfallen. Nach Bedarf kann man die 
Querstücke in der Breite und in ibrer Wölbung beliebig wäblen . 

Die Trennvorrichtung läuft in bekannter Weise über Walzen und 
Rollen und kann von Führuugsschienen abgestützt werden . Damit 
das unten laufende Band und die Rollen vor Bescbädigungen sowie 
Verklemmungen geschützt werden, sind Seitenwände c an Halte­
vorricbtungen d vorgesehen_ 

A 3983 Pat.-Ing. K. BüRGER, KDT, Berlin 

Agrartechnik • 10. Jg. 




